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Der Griff in die Mottenkiste
Polen wirbt mit Gespenst der deutschen Gefahr

Warschau (UP ) . Der polnische Staats¬
präsident Bierut , der das Beglaubigungsschrei¬
ben des neuen französischen Botschafters
Dennery entgegennahm , wies bei dieser Ge¬
legenheit auf die französische Zurückhaltung
in Zusammenhang mit einer westdeutschen
Wiederaufrüstung hin . „Die gemeinsamen
Interessen , die sich aus einer Wiederbelebung
der neo -nazistischen Aggression ergeben “,
sagte er . „dürften im lacuce der Erla .- . . ..
der letzten Jahrzehnte kaum verfehlen , eine
Quelle der Besorgnis sowohl für Polen als
auch für Frankreich zu bilden .“

*

Dieses sichtbare Liebeswerben um Frank¬
reich steht im bemerkenswerten Gegensatz zu
dem beleidigenden Ton der polnischen Behör¬
den gegenüber Frankreich , der während der
vergangenen Monate vorherrschte . Noch vor
kurzer Zeit schien es , als ob es zwischen Paris
und Warschau als Folge der Verhaftung und
Ausweisung einiger Dutzend polnischer Kom¬
munisten aus Frankreich zu einem diploma¬
tischen Bruch kommen würde . Auch Polen
hatte Anfang des Jahres eine Anzahl Spio¬
nageprozesse angestrengt , in die akkreditierte
französische Diplomaten verwickelt wurden .
Anscheinend ist man in Warschau bestrebt ,
diese Gegensätze wieder aus der Welt zu
schaffen . Daß dem polnischen Staatspräsiden¬
ten Bierut zu diesem löblichen Zweck nichts
Besseres einfiel , als in die Mottenkiste zu
greifen und das altersschwache Gespenst der
deutschen Gefahr ans Tageslicht zu zerren , ist
zwar bedauerlich , aber nicht überraschend . . .

ZSH

Zeugen beschuldigen Bertram
Beim Kriegsverbrecherprozeß in Brüssel

Brüssel (UP ) . Ein belgischer Militärge¬
richtshof vernahm die ersten Zeugen , die
gegen die deutschen Machthaber während der
Besatzungszeit aussagen sollen . Zeugen aus
Liege beschuldigten General Bertram , den
Befehl zur Erschießung eines Mannes und
einer Frau gegeben zu haben . Die Frau wurde
mit einer Gruppe von zehn Geiseln im Ja¬
nuar 1943 erschossen , nachdem belgische Wi¬
derstandskämpfer vier Belgier und einen Deut¬
schen getötet hatten . Bertram erklärte , er
habe durch eine Verwundung sein Gedächt¬
nis verloren und behauptete , daß ein Befehl
zur Entlassung von Geiseln nicht befolgt wor¬
den sei . Der Hauptangeklagte , General von
Falkenhausen , blieb weiter bei seiner Erklä¬
rung , daß er versucht habe , in Belgien das
Schlimmste zu verhüten .

Schweiz baut Panzerwaffe aus
Fünfjahresplan zur Landesverteidigung

Bern (ZSH ) . Ein außerordentlicher Fünf¬
jahresplan zur Verstärkung der schweizeri¬
schen Landesverteidigung sieht zusätzliche
Ausgaben von 1,4 Milliarden Schweizer Fran¬
ken vor . Vor allem sollen die Panzerwaffe und
die Panzerabwehr ausgebaut werden . Der
Bundesrat gab der Hoffnung Ausdruck , daß
die menschliche Vernunft der Welt einen drit¬
ten Krieg ersparen werde , betonte aber , daß
dennoch größere Summen zur Sicherung des
Landes aufgebracht werden müßten .

Sie wählten die Freiheit
Tschechisches Frachtflugzeug verschwunden
Prag (UP ) . Verantwortliche hiesige Kreise

erklärten , daß ein verschwundenes Fracht¬
flugzeug der tschechoslowakischen Luftlinien
die bedeutendsten Piloten der Linie an Bord
hatte . Der Pilot Kautzky sei vom Flughafen
Ruzyn mit einem C-47-Frachtflugzeug zu
einem verlassenen Feldflughafen bei Kralupi ,
etwa 20 Kilometer nördlich von Prag geflogen,
wo ihn die anderen Piloten mit ihren Fami¬
lien erwartet hätten . Die ganze Gruppe sei
wieder auf gestiegen , um vermutlich nach Groß¬
britannien zu fliegen . Es soll sich um minde¬
stens sechs , vielleicht aber sogar 15 Spezial -
piloten der CSA handeln . Man glaubt in den
genannten Kreisen , daß es zu dieser Flucht
gekommen sei , nachdem kurz vorher auf dem
Flughafen Ruzyn eine Anzahl Angehöriger
des Bodenpersonals verhaftet und alle früher
der britischen Royal Air Force angehörenden
Piloten entlassen worden waren .

Linksruck in Finnland
Vorläufiges Ergebnis der Gemeindewahlen

Helsinki (UP ) . Die bisherigen Ergebnisse
der finnischen Gemeindev/ahlen lassen Erfolge
der beiden Linksparteien , der Sozialdemokra -
en und Kommunisten , erkennen . Allerdings
-önnen die Wahlergebnisse auf dem Lande

- las Bild noch verschieben , da die bisher be¬
kannten Stimmenzahlen aus den Städten
■Lammen. Bis jetzt sind über 1 100 000 Stimmen
gezählt worden . In Prozenten haben erhalten
■dahinter die Vergleichszahlen der Präsiden¬
tenwahl von 1950 und der letzten Gemeinde¬
wahlen 1947) :

1950 1948 1947
Sozialdemokraten 28,2 22,3 24,4
Kommunisten 23,5 21,3 20.4
Mittel - und Rechtsparteien 48,5 55 54,7

In unterrichteten Kreisen rechnet man da¬
mit , daß die Mittel - und Rechtsparteien , die
in vielen Städten seit Jahrzehnten die Mehr¬
heit in den Stadtverordnetenversammlungen
hatten , diese Mehrheit jetzt verlieren .

Adenauer verzichtet auf
Bundessdiufz wird als Länderpolizei organisiert - 10000 lAann in einem halben Jahr ?

Bonn (UF) . Die Bundesregierung und die
elf Länderregierungen haben sich nach Ver¬
lautbarungen aus dem Bundeskanzleramt
grundsätzlich geeinigt , den neuen 30 000-Mann-
Bundesschutz als Länderpolizei zu organisie¬
ren , wobei dem Bund jedoch in gewissen
Fragen eine Einflußnahme zugebilligt werden
soll . Die Bundesregierung will mit den Län¬
dern eine Verwaltungsvereinbarung treffen ,
in der alle Rechte der Länder und die Voll¬
machten des Bundes im Falle eines Notstandes
abgegrenzt werden sollen .

Der Mißerfolg der kommunistischen De¬
monstranten am vergangenen Sonntag hat in¬
sofern eine Wendung herbeigeführt , als auch
Bundeskanzler Adenauer nicht mehr dar¬
auf zu bestehen scheint , daß der im Grund¬
gesetz verankerte Notstandsartikel schon jetzt
angewendet werde .

Maßgebliche Persönlichkeiten des Bundes¬
kanzleramtes sind der Meinung , die ersten
10 000 Mann Bundesschutz dürften kaum vor
einem halben Jahr verfügbar sein . In diesem
Zusammenhang wird die Möglichkeit disku¬
tiert , ob die von den Alliierten genehmigte
Höchstzahl von 30 000 Mann überhaupt aus¬
genutzt werden soll , da einzelne Länder glau¬
ben , daß die schon bestehenden Polizeiver¬
bände ausreichten . Neben der Kostenfrage
spielt das Problem der Unterbringung der
neuen Polizeikräfte eine wichtige Rolle . Der
Bundesschutz soll kaserniert werden . Entspre¬
chende Gebäude stehen aber nur beschränkt
zur Verfügung und ihre Zahl dürfte durch
die Verstärkung der alliierten Besatzungs¬
truppen weiter vermindert werden .

Die Bereitschaftspolizei wird nach dem
kündbaren Verwaltungsabkommen , das in
etwa 14 Tagen geschlossen werden soll , wahr¬
scheinlich an bestimmten Schwerpunkten sta¬
tioniert . Länder , in denen Einheiten des
Bundesschutzes nicht untergebracht werden ,
können Angehörige ihres Landes in die Schutz¬
polizei entsenden . Das Führerkorps wird im
Zusammenwirken von Bund und Ländern er¬
nannt .

Wie weiter verlautet , beabsichtigt die Bun¬
desregierung im Einvernehmen mit den Län¬
dern für die neu aufzustellende Polizei eine
eigene Ausbildungsstätte auf dem Stegskopf
im Westerwald südlich von Siegburg zu schaf¬
fen . Die dortige Kasernenaalage , die mit ihren
vier großen Bauten Unterkunft für 500 Mann
bietet , wurde vor zehn Tagen von der fran¬
zösischen Besatzungsmacht an deutsche Be¬
hörden zurückgegeben .

Da die Vertreter der Bundesregierung in
den Verhandlungen mit den Ländern die Be¬
denken über angebliche Bonner Absichten zur
Bildung einer regulären Bundespolizei zer¬
streuen konnten , ist auch der Widerstand der
sozialdemokratischen Ministerpräsidenten und
Innenminister der Länder geschwunden . Bun¬
deskanzler Adenauer hat in einem Ge-
sDräch unter vier Augen mit dem SPD -Vor -

sitzenden Dr . Schumacher eingehend
über Polizeifragen gesprochen .

Neuwahlen in Sicht ?
„Der Bundestag ist in seiner gegenwärti¬

gen Zusammensetzung nicht berechtigt , eine
Entscheidung über die Remilitarisierung der
Bundesrepublik zu fällen “ , erklärte der zweite
Vorsitzende der SPD , Ollenhauer , in
einem Gespräch mit einem Bonner Presse¬
vertreter . „Als der Bundestag gewählt wurde ,
stand die Frage einer möglichen Remilitari¬
sierung nicht auf der Tagesordnung “

, sagte er
und meinte , daß es beim letzten Wahlkampf
auf Bundesebene um wirtschaftliche , kultu¬
relle und soziale Dinge gegangen sei. Die
Bundestagsabgeordneten hätten also auch nur
für diese Aufgaben und Probleme eine Legiti¬
mation ihrer Wähler .

Ollenhauer deutete in diesem Zusammen¬
hang an , daß maßgebende sozialdemokratische
Persönlichkeiten die Möglichkeit einer Forde¬
rung nach Neuwahlen im Zusammenhang
mit der Frage der Remilitarisierung disku¬
tieren . Eine Entscheidung über die Haltung
der SPD bei etwaigen Remilitarisierungsver¬
handlungen sei allerdings noch nicht gefallen .

„Nicht unerhebliche “ Steigerung
Sprecher der Alliierten haben angedeutet ,

daß die Westmächte auf eine Erhöhung der
deutschen Leistungen für Besatzungskosten
hoffen , um den gesteigerten Ausgaben für die
Verstärkung der Besatzungstruppen begegnen
zu können . Obwohl bisher weder über den
Umfang der alliierten Truppenverstärkungen
noch über die mögliche Erhöhung der Be¬
satzungskosten Zahlen bekannt wurden , hegt
man in Regierungskreisen die Besorgnis , daß
der Besatzungskostenetat eine nicht unerheb¬
liche Steigerung erfahren dürfte .

Deutschland wünsche keine Wiederaufrü¬
stung , weil es seine Demokratie vor einem
Wiederaufleben des deutschen Militarismus
schützen wolle , erklärte der amerikanische
Hohe Kommissar M c C1 o y vor Pressevertre¬
tern in Frankfurt am Main . Die Bundesrepu¬
blik müsse allerdings einen Beitrag zur west¬
europäischen Verteidigung leisten , dessen
Form noch offen sei . Er zweifle aber nicht da¬
ran , daß die Bundesrepublik zu Opfern be¬
reit sei.

Etat immer angespannter
Bundesfinanzminister Schäffer hat vor

dem Bundestagsausschuß für Kriegsopfer und
Kriegsgefangene mitgeteilt , die Bundesregie¬
rung werde im laufenden Haushaltsjahr etwa
236 Millionen DM mehr für die Arbeitslosen¬
fürsorge ausgeben müssen , als im Haushalts¬
plan vorgesehen sei . Wie hierzu aus dem Bum-
desfinanzministerium bekannt wird , ergibt
sich diese Mehrausgabe dadurch , daß viele
Erwerbslose durch lange Arbeitslosigkeit von
der Arbeitslosenunterstützung auf die Arbeits¬
losenfürsorge umgeschrieben werden müssen
deren Zahlung Aufgabe des Bundes ist .

Attlee : „Nur der Sozialismus“
Englands Premier kündigt „unpopuläre TAaflnahmen“ an - Der Parteitag der Labourparty

M a r g a t e (UP ) . Ministerpräsident Attlee
erklärte vor dem Jahreskongreß der briti¬
schen Labour Party , daß der Kapitalismus
das Vertrauen zu sich selbst verloren habe
und daß einzig und allein der Sozialismus in
der Lage sei , die Gefahr zu bannen, daß die
Welt dem totalitären Kommunismus ausge¬
liefert werde .

Attlee widmete in seiner Rede den inner¬
englischen Angelegenheiten überraschend we¬
nig Aufmerksamkeit . Parlamentswahlen , so
erklärte er , würden „zur richtigen Zeit “ statt¬
finden . Die Regierung werde sich vielleicht
gezwungen sehen , „unpopuläre Maßnahmen “
im Zusammenhang mit der Verstärkung der
Verteidigung anzuwenden . Der Premier ver¬
sprach aber , daß das sozialistische Programm
im Unterhaus auch weiterhin vorangetrieben
werden würde , ohne allerdings irgendwelche
Einzelheiten bekanntzugeben . Stattdessen be¬
faßte er sich in sehr ausführlicher Weise mit
dem Bild einer sozialistischen Gesellschaft ,
die er als die einzige Hoffnung der Welt be-
zeichnete .

Nach Attlees Rede begann der Parteitag
mit der Debatte über die Arbeit der Regie¬
rung . Im weiteren Verlauf der Tagung beugte
sich der Exekutivausschuß der Labour -Party
der Forderung seiner gewerkschaftlich orga¬
nisierten Mitglieder , die Politik der „einge¬
frorenen “ Löhne zu beenden und billigte eine
Empfehlung , in der höhere Besteuerung der
Gewinne und eine Überprüfung der Belastung
der niederen Einkommensklassen gefordert
wird .

Auch England lehnt ab
Auch Großbritannien lehnte die neuesten

von der Sowjetunion angeführten Zahlen über
die noch nicht heimgeschickten deutschen
Kriegsgefangenen ab . „Diese Zahl “ — ungefähr
13 000 Mann — sagte ein Sprecher des briti¬
schen Außenministeriums , - ist im Verhältnis

zu der tatsächlichen Zahl lächerlich klein . Un¬
tersuchungen , die während einer Zeitspanne
von vielen Monaten in den Westzonen Deutsch¬
lands vorgenommen wurden “

, so fuhr der
Sprecher fort , „haben deutlich erwiesen , daß
in der Sowjetunion noch eine sehr große Zahl
von Kriegsgefangenen zurückgeblieben ist ,
über deren Schicksal nichts bekannt wurde .“

Das ganze Problem werde wenigstens von
zwei wahrscheinlich von allen drei westlichen
Großmächten nächste Woche vor der Vollver¬
sammlung der Vereinten Nationen zur Sprache
gebracht werden . Weitere Schritte würden
von dem Ausgang der Debatte in der Vollver¬
sammlung abhängen .

Zwischen London und Peiping
Liu Ning - i, der Leiter einer gegenwärtig

in London weilenden Handelsdelegation des
kommunistischen China , erklärte in einer
Pressekonferenz : „Großbritannien kann mit
China jederzeit volle diplomatische Bezie¬
hungen aufnehmen . Falls die britische Regie¬
rung beweist , daß sie der Regierung der chi¬
nesischen Volksrepublik freundschaftlich ge¬
genübersteht , indem sie alle Verbindungen
zum reaktionären Kuomintang -Regime ab¬
bricht , wird die Aufnahme diplomatischer Be¬
ziehungen zu Großbritannien von der Re¬
gierung und von der Bevölkerung Chinas
willkommen geheißen werden .“

Hamburger KP protestiert . Gegen die Ver¬
haftung des Vorsitzenden der KP -Fraktion in
Hamburg , Dettmann , hat der Landesvorstand
der KP Hamburgs protestiert . - Dettmann
wurde unter dem Verdacht festgenommen , an
Demonstrationen gegen die Polizei teilgenom¬
men zu haben .

Koreanische Zwischenbilanz
Von - unserem Korrespondenten

H .F . New York
Der koreanische Konflikt ist in seine kri¬

tischste Phase eingetreten . Noch haben die Ver¬
einten Nationen angesichts der zwteiffellos
möglichen Gefahr einer rotchinesischen oder
sowjetischen Einmischung keine klare Entschei¬
dung darüber gefällt , ob die UN -Streitkräfte
McArthurs sich dem Vorgehen der südkorea¬
nischen Verbände anschließen und die De¬
markationslinie des 38. Breitengrades über¬
schreiten sollen . Dem politischen Ausschuß in
Lake Success sind sowohl von westlicher wie
von östlicher Seite konkrete Vorschläge zur
Beendigung des Streitfalles vorgelegt worden ,
deren gegensätzliche Anlage freilich so gut
wie keine Möglichkeit zu einer Einigung er¬
kennen läßt . Während die weitere Entwicklung
der koreanischen Dinge auf des Messers
Schneide steht , versucht unser New Yorker
Korrespondent eine Zwischenbilanz des Ko¬
reakrieges zu geben , die wir — ohne uns mit
ihrem Inhalt im einzelnen zu identifizieren —
als interessante , von New York aus gesehene
Beurteilung der augenblicklichen Lage wie¬
dergeben . D . R .

Die Amerikaner haben den Sieg in Korea
mit hohen Verlusten an Menschen und ma¬
teriellen Werten erkaufen müssen . Sie haben
aber auch Gewinne erzielt , die schwerer wie¬
gen als diese Verluste .

Es steht fest , daß die meisten Amerikaner
hinter Präsident T r u m a n standen , als
dieser zur Überzeugung gelangte , daß der Tag
gekommen sei , um den Plänen des internatio¬
nalen Kommunismus Einhalt zu gebieten . Sie
alle hatten erkannt , daß ein „kleiner “ Krieg ,

. den es jetzt zu bestehen galt , möglicherweise
die große Kraftprobe eines Atomkrieges um
Jahre , vielleicht sogar für alle Zeit hinauszu¬
schieben , imstande ist .

Was in den nächsten zehn Tagen auch ge¬
schehen mag , sie werden die Erkenntnisse ,
die der Koreakrieg mit sich brachte , nicht
mehr in Frage stellen können .

Diese Erkenntnisse sind :
1 . Daß der Kreml zögert , sobald er sich

entschlossenen Kräften gegenübersieht , die
eher kämpfen , als sich zu einem Frieden um
jeden Preis bereitfinden .

2 . Daß die Weltorganisation der Ver¬
einten Nationen ip der Lage ist , zu
jeder Zeit wirksam für den Frieden einzu¬
treten und ebenso schnell wie wirkungsvoll zu
handeln .

Wenn es jetzt auch darum geht , mit den
Nordkoreanern zu einem Friedensschluß zu
gelangen , so wird es in Wirklichkeit doch die
Sowjetunion sein , die diesen Krieg verloren
hat .

An Offizieren des Abwehrdienstes der US-
Armee wurde Kritik geübt , weil sie den An¬
griff der nordkoreanischen Kommunisten auf
Südkorea nicht genau vorausgesagt haben .
Abgesehen von einer gewissen Berechtigung
dieser Kritik muß heute aber doch festgestellt
werden , daß es der sowjetische Geheimdienst
war , der einen viel größeren Fehler beging .
Ganz offensichtlich war Stalin dahingehend
informiert worden , daß die Vereinigten Staa¬
ten und die Vereinten Nationen nichts
Konkretes tun , sondern sich mit der Absen¬
dung einiger Noten und der Ausarbeitung
einiger Resolutionen begnügen werden . Ge¬
nau das Gegenteil trat ein . Der Gewalt wurde
mit Waffen entgegengetreten , und als es zur
Kraftprobe kam , hat die Sowjetunion nach¬
gegeben .

Vor ungefähr einem Monat wäre die Mög¬
lichkeit vorhanden gewesen , die Truppen der
Vereinten Nationen aus Korea hinauszuwer¬
fen . Um dies zu erreichen , hätte die Sowjet¬
union Truppen und Flugzeuge entsenden
müssen . Dies geschah nicht und jetzt ist es
dazu zu spät .

Stalin hat damit nicht nur eine Siegeschance
verpaßt , sondern er hat sich überdies in eine
Lage hineinmanöveriert , die es ihm nicht
leicht machen dürfte , seinen zukünftigen Kurs
festzulegen Er alarmierte die westliche Welt ,
die jetzt so schnell wie möglich ihre Rüstun¬
gen verstärkt .

Die Vereinten Nationen waren nur dank der
kurzsichtigen Handlungsweise der Russen in
der Lage , schnell zu handeln . Die Sowjetunion
hatte wegen der Meinungsverschiedenheiten
über die Vertretung Chinas in den Körper¬
schaften der UN auch den Sicherheitsrat ver¬
lassen . So war kein sowjetischer Delegierter
anwesend , um an dem schicksalhaften Tag ,
an dem Amerika die Vereinten Nationen auf¬
forderte , der bewaffneten Intervention in
Korea zuzustimmen , ein Veto einzulegen . Als
M a 1 i k in den Sicherheitsrat zurückkehrte ,
waren bereits alle Beschlüsse gefaßt , die not¬
wendig waren , um dem norcjkoreanischen An¬
griff Einhalt zu gebieten . Er sah sich einem
Blöde demokratischer Staaten gegenüber , die
nicht nur Reden hielten , sondern bereits zum
praktischen Handeln übergegangen waren .

Die Bevölkerung der Vereinigten Staaten ,
Europas und vieler anderer Länder wird es
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in den nächsten zehn Jahren nicht leicht haben.
Sie werden hohe Steuern bezahlen müssen,damit große Armeen unterhalten werden kön¬
nen . Die westliche Welt hat sich entschlossen ,
vorläufig den Zustand der Alarmbereitschaft
beizubehalten.

Diese bevorstehenden Jahre werden aber
auch den Kommunisten nicht leicht werden.
Wenn in ihren Staaten auch nicht die Mög¬lichkeit besteht , Regierungen durch Wahlen
aus ihren Ämtern zu beseitigen, so dürften sie
dennoch keinen leichten Stand haben. Die
westliche Welt wird alles tun , um jede wei¬
tere Expansion des Kommunismus zu ver¬
hindern. Auf die Frage nach dem Schicksal
der heute vom Kommunismus beherrschten
Länder vermag noch niemand eine Antwort
zu geben .

Nächstes Angriffsziel : Wonsan
Südkoreaner stoßen weiler nach Norden vor - Vereinzelter Widerstand gebrochen

Wird die kommunale Polizei wieder
staatlich ?

Frankfurt (UP) . Auf Grund der Be¬
schlüsse der Bonner Polizeikonferenz der
Ministerpräsidenten und Länderinnenmini¬
ster mit dem Bundeskanzler am Wochen¬
ende rechnet man in alliierten Kreisen
Frankfurts in Kürze mit Vorstellungen der
Bundesregierung , die auf die Aufhebung be¬
stehender alliierter Gesetze und Verordnun¬
gen zur Dezentralisierung der Polizei und
die Unterstellung der kommunalen Polizei
unter die Befehlsgewalt der Länderinnen¬
ministerien abzielen . Offensichtlich treffen
die deutschen Bestrebungen auf nicht zu un¬
terschätzenden alliierten Widerstand . Trotz
all der noch ungeklärten Probleme halten
es die alliierten Stellen aber für wahr¬
scheinlich, daß man auf dem Wege .gegen¬
seitiger Konzessionen auch in dieser Frage
zu einer Verständigung gelangt , die der
Auffassung beider Seiten Rechnung trägt .
Vom Standpunkt der Selbstverwaltung aus
wäre die Verstaatlichung der städtischen
Polizei nicht zu begrüßen , vor allem in
Städten , die seit Jahrzehnten mit der eige¬nen Polizei gute Erfahrungen gemacht ha¬
ben und ein so wichtiges Selbstverwaltungs¬recht sich nicht nehmen lassen wollen.

Eisler wieder zurück
Aussprache Kirche—Staat in Mecklenburg
Berlin (UP ) . Der Informationschef der

Deutschen Demokratischen Republik, Gerhard
Eisler, trat nach mehrwöchiger Zurück¬
gezogenheit mit starken Ausfällen gegen die .USA wieder in einer Pressekonferenz an die
Öffentlichkeit. „Wer noch Zweifel über die
Absichten und Methoden der anglo -amerika-
nischen Imperialisten hatte “

, so sagte er u . a .,
„dem haben die Untaten der amerikanischen
Schlächterarmeen in Korea die Augen geöff¬net . Für die Welt wird es kein schönes aber
gerechtes Schauspiel sein, wenn dem Schläch¬
tergeneral McArthur für seine in Korea ver¬
übten Untaten der Strick um seinen alten
Hais gelegt wird . Vergessen wir nicht, daß die
amerikanischen Schlächter das gleiche wie in
Korea bei uns in Deutschland vorbereiten
wollen.“

43 Geistliche beider Konfessionen in Lande
Mecklenburg (Ostzone ) haben an einer Aus¬
sprache mit Ministerpräsident Höcker über
die Zusammenarbeit zwichen Kirche und Staat
teilgenommen. Wie ADN meldet, sollen * die
Geistlichen in einer Entschließung gesagt ha¬
ben. gerade die Seelsorger müßten sich „für
die Ziele der Nationalen Front , für Frieden,Einheit und Aufbau mehr als bisher einsetzen.“

Tokio (UP) . Die Truppen der 3. südkorea¬
nischen Division , deren Stärke auf etwa 20 000
Mann geschätzt wird , sind entlang der Ost¬
küste weiter auf nordkoreanischem Gebiet
vorgerückt. Während ein Teil dieser Streit¬
kräfte an den bedeutenderen Städten , in denen
sich noch nordkoreanische Garnisonen befin¬
den, vorbeimarscfaierte, sind andere Einheiten
dabei, den Widerstand der Kommunisten zu
brechen.

Die Angriffsspitzen der Südkoreaner haben
nach den letzten Frontberichten etwa die
Hälfte des Weges nach der großen Hafen¬
stadt Wonsan zurückgelegt, die wahrschein¬
lich von den Kommunisten energisch vertei¬
digt werden dürfte . In Tschonjin-ni , dessen
Einnahme bereits gemeldet worden war , ist
es doch noch zu Kämpfen gekommen. Das
weiter nördlich liegende Kansong, an dem die
Vorausabteilungen der 3 . Division vorbeimar¬
schierten, fiel endgültig in die Hände der
nachrückenden Südkoreaner.

Mit Erlaubnis MacArthurs
Ein Sprecher des Hauptquartiers General

MacArthurs gab bekannt , daß es aus militäri¬
schen Gründen erforderlich gewesen sei , den
südkoreanischen Truppen die Erlaubnis zum
Überschreiten des 38 . Breitengrades und zur
Fortsetzung ihres Slarsches nach Norden zu
geben . Der Sprecher lehnte es ab , sich darüber
zu äußern , ob die südkoreanischen Truppeneinen direkten Befehl zum Überschreiten des
38. Breitengrades erhalten haben . Er sagtenur : „Es war notwendig geworden, die süd¬
koreanischen Truppen, als sie den Breitengraderreicht hatten , hinüberzuschicken, bezie¬
hungsweise ihr Vorgehen zu sanktionieren
oder aber wenigstens vor diesem die Augen
zu verschließen.“

„Noch lange nichft beendet “
Amerikanische Marinetruppen bemächtigten

sich gegen äußerst heftigen Widerstand der
Stadt Uijongbu , die etwa 115 Kilometer
nördlich von Seoul liegt. Während damit die
letzte größere Kampfhandlung im Raume
Intschon-Seoul abgeschlossen sein dürfte , fin¬
den in vielen Teilen Südkoreas hinter den
Frontlinien noch schwere Kämpfe mit den
Resten der kommunistischen Divisionen statt .Wie US-General Gates erklärte , ist der Kriegin Südkorea „noch lange nicht beendet“ . Tat¬
sächlich liefern die Nordkoreaner noch ver¬zweifelte Rückzugsschlachten .

Der Oberbefehlshaber der US-Luftstreit -
kräfte , General Stratemeyer , versicherte : „Der
strategische Luftkrieg in Korea ist vorbei.Wir werden jedoch damit fortfahren , denFeind überall dort anzugreifen, wo wir ihn
finden können.“

Radio Pusan gab bekannt , daß südkoreani-
sche Marinetruppen bei Mokpo an der Süd¬
westküste Koreas gelandet seien und die Ha¬
fenstadt eingenommen hätten . Aus gleicher
Quelle verlautet , daß südkoreanische Marine¬
truppen Gefangenentransporte der Kommuni¬
sten abfingen und dabei 700 Südkoreaner be¬freiten, die aus Gefängnissen Seouls nachNordkorea gebracht werden sollten.

Greift Rotchina ein ?
Aus Seoul wurde der Bericht eines amerika¬nischen Aufklärungsfliegers bekannt , demzu¬

folge er auf mandschurischem Gebiet eine
Fahrzeugkolonne gesichtet habe, die er auf

Das Wahrzeichen von Manhattan
New Yorks gröSfe Arena : Madison Square Garden - Vom Boxmafch zum Paderewski -Konzerf

Was für Berlin der Sportpalast , das ist für
die New Yorker der Madison Square
Garden . Vom Boxmatch bis zum Toscanini-
Konzert, vom Zirkus bis zum Basketball und
von der politischen Versammlung bis zum Eis¬
hockey - oder zum Reitturnier — bei jeder
Massenveranstaltung muß er herhalten : Der
größte Hallenspielplatz Amerikas, die größte
Sportarena New Yorks , das Wahrzeichen von
Manhattan , das in den 25 Jahren seines Be¬
stehens über 150 MillionenMenschen in seinen
gewaltigen Ziegelmauern beherbergt hat.

Das Merkwürdigste am Madison SquareGarden ist aber zweifellos die Tatsache, daß
er weder ein Garten ist, noch am Madison
Square liegt. Zwar gab es einmal eine Zeit,in der er beiden Bezeichnungengerecht wurde,aber das war um das Jahr 1880 herum , als um
den gepflegten Rasen von New Yorks Madison
Square ein paar hohe Holzwände errichtet
wurden , zwischen denen alljährlich das großeNew Yorker Reit- und Springtumier unter
freiem Himmel ausgetragen wurde.

Wie ein maurisches Schloß . . .
Um die Jahrhundertwende machten die

Holzfassaden einem zweiten „Garden“ Platz,der nun bereits kein Garten mehr war, aber
wenigstens noch am Madison Square lag . Der
Architekt Stanford White erhielt den
Auftrag , ein Gebäude zu errichten , das gleich¬zeitig als Sportarena , Versammlungshalle und
Konzertsaal dienen sollte — und das Resultat
war eine komplizierte Struktur , die wie ein
maurisches Schloß aussah und dem nüchter¬nen Madison Square den Anstrich einer anda-
lusischen Landschaft gab. Es dauerte aber
immerhin , noch ein Vierteljahrhundert , bis
sich das in einfachenLinien in die Höhe wach¬
sende New York an dieser Monstrosität satt¬
gesehen hatte .

Im Jahre 1925 endlich riß man den zweiten
„Garden“ nieder, aber sein Name war bereitsderart mit der Stadt verwachsen, daß der neue
New Yorker Sportpalast , der an der AchtenAvenue, zwischen 'der 49. und der 50. Straße,gebaut wurde, ihn einfach übernahm.

Wettlaüf mit der Zeit
Heute ist der Madison Square Garden die

erstaunlichste Schiebebühne der Welt. Ange¬nommen, es ist 6 Uhr abends. Ein Eishockey¬kampf ist soeben zu Ende gegangen, und um
9 Uhr — also nur drei Stunden später — soll

ein BasKettnaiimatch seinen Antang nehmen.Die Kühlanlage des „ Garden“ hört bereitsauf zu arbeiten , während die Spieler noch hin¬ter dem Puck herjagen. Heiße Salzsole fließtdurch die Kühlröhren , als die siegreiche Par¬tei zum letzten Torschuß ansetzt , und einehalbe Stunde später schon kratzt eine elek¬trische Schabemaschine das Eis von der
Kampffläche und schiebt es in einen riesigenDampfbehälter, wo es sich in wenigen Minu¬ten verflüssigt Zur gleichen Zeit fahren Last¬
wagen durch die weiten Tore der Halle undladen Teile der neuen Spielfläche ab, die in
weniger als einer Stunde zu einem glatten ,spiegelnden Parkettboden zusammengesetztwerden. Und um Punkt neun fliegt der ersteBasketball durch das offene Netz.Oder: Am Vorabend des Nationalen Reit¬turniers hat ein Boxkampf stattgefunden .Noch während die letzten Zuschauer den Saalverlassen, fahren 20 bis 25 sandbeladene Last¬
wagen vor dem Eingang des Madison SquareGarden aut Und kaum sind die Hunderte
von Ringreihen abgebaut wird auch schon derSand hineingefahren, gewalzt und geharkt .Niemand würde es am nächsten Vormittag für
möglich halten , daß hier je etwas anderes alseine Reitbahn war.

Das größte Ereignis
Fast immer ist der Madison Square Gardenbis auf den letzten Platz besetzt — je nachZahl der Sitze. Bei Wild-West- und Zirkus-

Veranstaltungen sind es etwa 14 000 , bei Eis¬
hockeykämpfen 15 500, an Basketball-Aben¬den 17 400 und bei Boxkämpfen 18 500 . Kas¬
seneinnahmen von 200 000 Dollar an einemAbend sind keine Seltenheit.

Am vollsten aber war der Madison SquareGarden nicht bei einem Jack-Dempsey- oderJoe-Louis -Kampf, sondern am Abend des 8.Februar 1932, als Paderewski ein Kla¬vierkonzert gab. Die Leiter des MadisonSquareGarden waren derart überwältigt von demAnsturm der Zuhörer, daß sie es zum Schluß
aufgaben, die angeblichen Besitzer von Steh¬
platzkarten auf ihre Billetts zu untersuchen.Und als Paderewski die ersten Töne anschlug,war der Madison Square Garden angefülltmit nicht weniger als 23 000 schweigendenMenschen — und wer weder einen Sitz- nocheinen Stehplatz gefunden hatte , saß im Dek-
kengebälk, 25 Meter über dem Pianisten.

160 Kilometer Dange schätzte. Der Konvoi,in dem sich auch Artillerie befunden haben
soll , hätte sich in Richtung auf die koreani¬
sche Grenze bewegt. Aus dem Bericht gingaber nicht hervor , ob die Kolonne bereits
nordkoreanisches Gebiet berührt habe.Starke Verbände des fünften amerikani¬
schen Luftgeschwaders nahmen inzwischenauf der Straße zwischen Pjöngjang und dermandschurischen Grenze eine kommunistische
Fahrzeugkolonne mit Bomben und Bordwaf¬fen unter Feuer . In Kreisen der amerikani¬schen Luftflotte wurde zugegeben , daß diesich nach Süden bewegende Kolonne „größerals gewöhnlich “ war.

Nach einer Meldung aus Hongkong behaup¬ten nationalchinesische Kreise auf Formosa,das Gros der 4. kommunistischen FeldarmeeGeneral Lin Piaos sei über den Yalu -Flußaus der Mandschurei in nordkoreanisches Ge¬biet einmarschiert. Die kommunistischen Ver¬bände sollen dieser bisher unbestätigten Mel¬dung zufolge gegenwärtig bei Singisyui, ge¬genüber Antung, stehen.

UN-Truppen
sollen Breitengrad überschreiten

Australiens Außenminister befürwortet west¬
liche Korea-Resolution — Sir Rau wünscht

Kompromißlösung
Lake Success (UP) . Der australische

Außenminister Percy Spender forderte auf
der Sitzung des politischen Hauptausschusses
der UN -Vollversammlung , den Verbänden der
Vereinten Nationen die Genehmigung zum
Überschreiten des 38. Breitengrades zu geben.

Spender, dessen Regierung zusammen mit
sieben anderen Nationen die westliche Reso¬
lution über die Zukunft Koreas befürwortet ,verurteilte den von dem sowjetischen Außen¬
minister Wyschinski unterbreiteten Vorschlag
eines Rückzuges aller ausländischen Truppen
von der Halbinsel.

Der indische Delegierte Sir Rau regte als

nächster Redner an, daß beide Parteien in
gemeinsamer Verhandlung eine Kompromiß¬
lösung zwischen den beiden unterschiedlichen
Resolutionen ausarbeiten sollten. Für den
Fall, daß sich keine Koifipromißlösung finden
lasse, müsse ein Sonderausschuß ernannt wer¬
den, mit der Aufgabe, einen von beiden Sei¬
ten gebilligten Text fertigzustellen.

Der norwegische Delegierte Sunde er¬
klärte , den Nordkoreanem sei mit der Über¬
gabeforderung General MacArthurs die Ge¬
legenheit gegeben worden, weiteres Blutver¬
gießen zu vermeiden. Da sie dieses Angebotnicht angenommen haben , müßten sie bis zum
„Letzten vernichtet werden“ .

Der nationalchinesische Delegierte T s i a n gbetonte , daß die sowjetische Resolution voneiner falschen Voraussetzung ausgehe: wäh¬
rend dieser Vorschlag die Wünsche der Be¬
völkerung außer Acht lasse, ziele die westliche
Achtmächteresolution darauf ab, den Wün¬
schen der Koreaner durch gerechte und ehr¬
liche Wahlen zu entsprechen.

Der jugoslawische Delegierte Kardelji
schloß sich dem indischen Vorschlag an und
forderte die Bildung eines Unterausschusses,um eine Kompromißlösung zwischen oeiden
Resolutionen zu finden. Er nannte sieben
Punkte als Grundlage für eine faire Lösungdes Koreaproblems :
1 . Sofortige Einstellung der Feindseligkeiten,
2 . Anerkennung des Breitegrades als eine

„zeitweilige Grenze“,
3 . Wahlen in ganz Korea unter der Kontrolle

der Vereinten Nationen,
4. Bildung eines UN -Ausschusses zur Über¬

wachung der Wahlen,
5 . Zurückziehung aller Organe der Vereinten

Nationen , sobald eine einheitliche Regie¬
rung gebildet ist ,

6 . Unterstützung des wirtschaftlichen Wie¬
deraufbaues des Landes durch die Verein¬ten Nationen,

7 . Rückzug aller UN-Truppen innerhalb der
Zeitabschnitte , die in einer von allen Sei¬
ten gebilligten Resolution über die Zukunft
Koreas festgelegt wurden .

Am Vorabend eines Putsch-Versuches?
Oesterreich befürchtet neue Unruhen - Polizei in Alarmbereitschaft

Wien (UP). Bundesregierung und Gewerk¬schaften Österreichs appellierten an die ge¬samte werktätige Bevölkerung und fordertensie auf , ihre Fabriken und Betriebe gegenkommunistische Streikende zu schützen undalle Straßenbarrikaden zu beseitigen , die die
Kommunisten errichten wollen , wenn sie amMittwoch zum Generalstreik aufrufen.

Aus Kreisen des österreichischen Innenmi¬nisteriums verlautet , daß die Polizei in allenvier Besatzungszonen Österreichs in dauern¬der Bereitschaft sein werde. Starke Abteilun¬
gen bewaffneter Polizei haben bereits alle
wichtigen Gebäude besetzt. Die westlichenAlliierten und die österreichischen Behördensind der Ansicht, daß die Hauptziele derKommunisten nichtstreikende Fabriken in denwestlichen Sektoren von Wien , Bahnhpfe,Post- und Telegrafenstationen und Energie¬werke sein werden. Um einen Streik in dem
Haupttelegraphenamt , das in der internatio¬nalen Zone von Wien liegt, begegnen zu kön¬nen, haben die westlichen BesatzungsmächteRadioverbindungen zwischen den westlichen
Besatzungszoneneingerichtet.

Freiwillige Wachtrupps wurden von den ka¬tholischen Eisenbahnarbeitern gebildet undauch auf dem Land haben sich die Bauern
zusammengeschlossen , um der Polizei gegendie Kommunisten beizustehen. Auch vielenichtkommunistische Betriebsräte in den Fa¬briken haben sich zur Verteidigung ihrer
Werkanlagen bereitgemacht.

Der Vizepräsident des Bundes Parlaments,Böhm , erklärte in einer Ansprache, es gebeBeweise dafür , daß die Kommunisten einen
«Umsturz planten . „Wir werden ein paar harte
Tage vor uns haben. Aber wir wissen, unserKampf wird alles oder nichts bedeuten“

, riefer aus. Man fragt sich in Regierungskreisen,wieweit die Russen die Kommunisten unter¬stützen werden und glaubt, der Mittwochwerde es klar machen, ob die Sowjetsdie Einheit oder die Teüung Österreichs be¬
absichtigten.

Ein großer Teil der Bevölkerung kauftein den letzten Tagen Lebensmittel, wie füreine Belagerung ein . Man erwartet , daß vieleKaufleute am Mittwoch schließen werden,trotz der Aufforderung der Handelsvereini¬
gungen, die Läden offen zu halten.

dem nach Bayern fließende Geldbächleinwurde in München mit gutem Appetit aus¬
geschöpft.

Nun ja : „Ein echter Bayer mag den Bun¬
destag nicht leiden, doch seine Gelder nimmt
er gern . . .“ -r-

Knapp den Flammen entronnen
Große Flüchtlingsbaracke niedergebrannt
Bremen (UP) . Eine Brandkatastrophebrachte in Bremen 12 Flüchtlingsfamilien und

Ausgebombte, mit insgesamt 60 Personen in
furchtbares Elend. Auf bisher noch ungeklärteWeise stand eine fast 450 qm große Holzba¬
racke in der Nacht plötzlich in Flammen. Die
überraschten Barackenbewohner mußten zum
großen Teil noch im Nachthemd bei strö¬
mendem Regen und starkem Sturm aus den
Fenstern springen, um dem Flammenmeer zu
entkommen. Die mit sieben Fahrzeugen her¬
beigeeilte Feuerwehr konnte nur noch ein
Übergreifen des Feuers auf eine benachbarte
Holzbaracke verhindern .

Ein Tanker explodierte
Acht Tote und drei Vermißte

Bogota (UP) . Wie die Tropicial Oil Com¬
pany mitteilt , sind bei der Explosion eines
Tankers acht Besatzungsmitglieder getötetworden. Der Tanker war mit einer Ladung
Asphalt auf dem Wege von Puerto Berrio
nach Cantimplora. Drei Matrosen, unter ihnen
der Kapitän , waren sofort tot . Fünf starben
im Krankenhaus . Drei Vermißte wurden auf¬
gegeben.

Vom Eiffelturm gestürzt
Tödlicher Unfall eines Fünfzehnjährigen
Paris (UP ) . Ein 15jähriger Junge stürzte

von der ersten Plattform des Eiffelturms in
die Tiefe. Er war sofort tot.
.. Die Polizei registrierte den Todessturz als
Selbstmord, nachdem der Vater des Jungen
aussagte, daß dieser sich vor einer Prüfung
in der Schule gefürchtet habe. *

Am Rande bemerkt:
Armer bayrischer Löwe!

Der bayrische Löwe möchte frei sein. Frei
und unabhängig. Er fühlt sich gefangen im
Käfig des „amerikanisch-preußischenEinheits¬
staates“ — sonst Bundesrepublik genannt —,wie sich Dr . Baumgartner , der Vorsitzende
der Bayern Partei , aued-rückte.

„Bayern will sich nicht zur Provinz degra¬dieren lassen“, sagte er . „Wo wir schon eine
Kultur hatten , als andere noch auf den Bäu¬
men lebten.“ Deshalb tritt Baumgartner ener¬
gisch für eine Änderung des Bonner Grund¬
gesetzes ein. Er will die bayerische Eigen¬staatlichkeit gesichert wissen. Dies soll durch
ein unabhängiges Bayern, das sich freiwillig
dem Bund anschließt, erreicht werden.

Baumgartner beklagt sich über die Benach¬
teiligung Bayerns auf wirtschaftlichem Ge¬
biet. Resigniert stellt er fest: „Nur die Hunde¬
steuer ist uns geblieben.“

Der „amerikanisch-preußischeEinheitsstaat“
schuf unter anderem auch die Einrichtung des
Länderfinanzausgleichs. Bekanntlich hat sich
Bayern, als dies« ' Ausgleich beraten wurde,bei den finanzschwachen Ländern eingereiht.
Das von den sogenannten finanzstarken Län -

Wieder ein Hochverratsprozeß. In Brünnbegann ein Hochverratsprozeß gegen achttschechoslowakischeStaatsangehörige, die un¬ter der Leitung des britischen Vizekonsuls inPreßburg , dessen sofortige Abberufung vonder Prager Regierung verlangt wird, Spio¬nage getrieben haben sollen .
McArthur -Mission verläßt Formosa. Dievon General McArthur nach Formosa ent¬sandte Untersuchungsmission erhielt die An¬weisung, sofort ihre Geschäfte abzuwickelnund nach Japan zurückzukehren.
Griechenland und Türkei verhandeln . Dergriechische Ministerpräsident Venizelos gabbekannt , daß zwischen den Regierungen Grie¬chenlands und der Türkei Verhandlungenüber den Abschluß eines Mittelmeer-Regio¬nalpaktes geführt werden.
Vertriebenen -Fragen erörtert. Im Bundes-

ministerium für Angelegenheiten der Vertrie¬benen fand die erste gemeinsame Sitzung vonamerikanischen und deutschen Sachverstän¬
digen statt , die sich mit dem deutschen Ver-
triebenenproblem befaßte.

Kirkpatrick sprach in Hannover. Für einefeste und vertrauensvolle Zusammenarbeitzwischen Deutschland und Großbritannien
sprach sich der britische Hohe Kommissar Sir
Kirkpatrick bei einem Empfang in Hannoveraus.
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Umschau in Karlsruhe
Ein wichtiges Erc ' jnis : Bundesgerichtshot
Karlsruhe (ld ) . Die feierliche Eröffnung

des Bundesgerichtshofes im ehemaligen erb¬
großherzoglichen Palais in Karlsruhe wird ,
wie bereits früher mitgeteilt , am 8 . Oktober
stattfinden . Der Bedeutung des Ereignisses
entsprechend werden im Rahmen eines Fest¬
aktes Bunde ; Präsident Heuß , Justizminister
Dr . Dehler , der Präsident des Landesbezirkes
Nordbaden , Finanzminister Dr . Kaufmann ,
Oberbürgermeister Topper sowie der Präsi¬
dent des Bundesgerichtshofes , Weinkauff , spre¬
chen . An dem Festakt , der durch musikalische
Darbietungen der badischen Staatskapelle um¬
rahmt wird , nehmen auch Bundeskanzler Dr.
Adenauer , der Bundestagspräsident , der Bun¬
desratspräsident , die Staatspräsidenten Wohieb
und Dr . Müller , Ministerpräsident Dr . Maier ,die Landtagspräsidenten von Stuttgart , Frei¬
burg und Tübingen , die Justizminister der
westdeutschen Länder sowie der Präsident
und die Richter des Bundesgerichtshofes und
des Oberbundesanwaltes teil .

Neue Betrugsaffäre großen Formates
Karlsruhe (UP ) . Eine der größten Be¬

trugsaffären der Nachkriegszeit wird gegen¬
wärtig von der Karlsruher Kriminalpolizei
und der Staatsanwaltschaft untersucht : Durch
raffinierte E'älschungen von Überweisungsauf¬
trägen war ein Geldinstitut veranlaßt wor¬
den , auf bestimmte Bankkonten insgesamt
240 000 DM zu überweisen bzw . gutzuschrei¬
ben . Wie aus der Darstellung der Vizegeneral¬
staatsanwaltschaft in Karlsruhe weiter her¬
vorgeht , soll der — inzwischen verhaftete —
Holzhändler Gustav Lang als Inhaber einer
dieser gefälschten Konten unrechtmäßig 32 000
DM abgehoben haben . Der Verteidiger des
Holzhändlers , Rechtsanwalt Dr . Hoffmann ,
wurde im Zusammenhang mit dieser Affäre
vor einigen Tagen ebenfalls verhaftet . Dem
bekannten Karlsruher Strafverteidiger wird
vorgeworfen , er habe von seinem Mandanten
bzw . dessen Verwandten einen unrechtmäßig
abgehobenen Betrag erhalten und zum großen
Teil für sich verbraucht . Die Ermittlungen
sind noch nicht abgeschlossen .

Verteidiger eines Postgeldräubers verurteilt
Karlsruhe (UP ) . In der Mannheimer

Postraubaffäre verurteilte das Karlsruher
Landgericht den 42jährigen Mannheimer Straf¬
verteidiger Rechtsanwalt Dr . Förderer wegen
Begünstigung , Hehlerei und fortgesetzter
Steuerhinterziehung zu einem Jahr und vier
Monaten Gefängnis sowie zu insgesamt 15 200
DM Geldstrafe . Der Rechtsanwalt hatte als
Verteidiger eines der Mannheimer Postgeld¬
räuber , die voriges Jahr im September 160 000
DM erbeuteten , einen Teil der Beute beiseite
schaffen lassen . Von den 10 300 DM erhielt
Dr . Förderer ein Honorar von 800 DM. Außer¬
dem schmuggelte er Zigaretten , Fleischwaren
und Alkohol in das Untersuchungsgefängnis ,
um dem jungen Räuber den Aufenthalt zu
erleichtern . Zugleich wurde der Rechtsanwalt
für schuldig befunden , in ununterbrochener
Folge Umsatz - und Einkommensteuer hinter¬
zogen zu haben , obwohl er Sachbearbeiter für
Steuerfragen war . Die 23jährige Freundin des
Postgeldräubers , Anita Hörner sowie ihre 42 -
jährige Tante Maria Dubail , die gleichfalls in
die Affäre verwickelt waren , erhielten wegen
Begünstigung und Unterschlagung je neun
Monate Gefängnis . Außerdem wurden alle drei
Angeklagten dazu verurteilt , der Post die bei¬
seitegeschafften 10 300 DM zu ersetzen .

„Lohengrin “ Im Badischen Staatstheater
Die Festvorstellung von Richard Wagners

„Lohengrin “ zu Beginn der Karlsruher Herbst¬
wochen war in jeder Beziehung ein Erfolg .
Schon die außergewöhnlich starke Nachfragenach Karten beweist , daß Wagner trotz aller

Edmund . Sabott :

Der Anaeklaafe
schweiqt . . .

Ctrpyngth by Verlagshaus Reutlingen Oertel <t Spörer

21. Fortsetzung .
Wohlfahrt wandte sich an Lönne : „Sie haben

gehört , Angeklagter , daß Hartung also wenigeMinuten vor seinem angeblichen Selbstmord
mit der Zeugin eine Verabredung für den an¬
dern Tag traf . Zu dieser Zeit dachte er also
noch nicht daran , sich das Leben zu nehmen .Sie behaupten aber , er habe sich die Waffe ,mit der er sich dann erschoß , schon vorher aus
Ihrer Wohnung mitgenommen ! Sie behauptenauch , daß in der Unterredung , die nun zwi¬
schen Ihnen und Hartung folgte , nichts Beson¬
deres gesprochen worden sei , wenigstens nichts ,was ihn plötzlich zum Selbstmord reif machte !
Hier ist doch eine Lücke ! Eine Unwahrschein¬
lichkeit ! Aus der Darstellung der Zeugin geht
weiter hervor , daß das Telephon Hartungs ge.
gen elf noch in Ordnung war . Sie behaupten ,es nicht berührt zu haben . Wer hat es also ent¬
zwei gemacht . Etwa Hartung selber ? Haben
Sie dazu Erklärungen abzugeben ?“

„Im Augenblick nicht “ , antwortete Lönne .
„Wie Sie wollen , aber Sie werden einsehen ,daß der Selbstmord Hartungs immer unwahr¬

scheinlicher wird .“
Lönne zuckte die Achseln .
Staatsanwalt und Verteidiger beantragten

die Vereidigung sämtlicher Zeugen und ver¬
zichteten auf deren weitere Anwesenheit . Die
Richter stülpten die Barette auf , und mit ihnen
erhoben sich alle im Saal . Die Zeugen traten
noch einmal vor den kleinen Tisch . Wohlfahrt
fragte sie mahnend , ob sie noch eine Aussage
zur Vervollständigung oder zur Berichtigung
machen wollten , und als alle verneinten , spracher ihnen die Eidesformel vor . In dem tiefen

Unkenrufe das Publikum immer noch an¬
spricht . Die Vorstellung selbst stand durch
die Besetzungen der Elsa mit Maud Cunitz
und des Lohengrin mit August Seider (beide
Staatsoper München ) schon von vornherein
unter einem günstigen Zeichen . Beide Gäste
erfüllten mit ihren kultivierten , für Wagner
geeigneten Stimmen und mit wohlabgewoge¬
ner darstellerischer Gestaltung die großen
Erwartungen . Für das Ensemble war es keine
leichte Aufgabe , sich neben so viel Prominenz
zu behaupten . Um so stärker müssen die gu¬ten Leistungen der Karlsruher Oper gewertetwerden , da kein großer Abstand zwischen
Gästen und Karlsruher Künstlern spürbarwurde . Generalmusikdirektor Otto Matzeraths
musikalische Ausformung trug entscheidend
zu klangprächtiger Gestaltung und fesselnder
Wirkung bei . (ZSH)

Um öer baöifcfjeti Heimat
Schon wieder ein Kabel durchgeschnitten
Mannheim (UP ) . Ein Haupttelegraphen¬kabel bei Mannheim wurde nach Mitteilungder Polizei in der vergangenen Nacht durch -

geschnitten . Zehn Meter Kabel wurden von
den noch unbekannten Tätern herausgenom¬men . Die Ausbesserung des Schadens dauerte
zwölf Stunden . Damit wurde innerhalb von
einer Woche zum dritten Mal eine Nachrich¬
tenverbindung in der Bundesrepublik unter¬
brochen . Die Polizei vermutet in allen Fällen
Sabotage . Von den Tätern fehlt jede Spur .
Wiederaufbau des Mannheimer Rosengartens

Mannheim (ZSH ) . Das Projekt der Wie¬
derherstellung des bekannten Mannheimer
Rosengartens wurde vom technischen Aus¬
schuß des Mannheimer Stadtrates befürwor¬tet . Außer dem Musensaal mit Bühnenhaus ,dem kleinen Versammlungssaal und der Wan¬
delhalle , die lediglich instandgesetzt werden
müssen , soll ein weiterer Saal mit etwa 900
Plätzen gewonnen werden . Die Instandsetzungerfordert einen Kostenaufwand von rund 1,75Millionen DM.

Ein Fest der Heidelberger Altstadtgemeinde
Heidelberg (lwb ) . Die „Gemeinde Stein¬

gasse “
, die sich selbst als den „ältesten Stamm¬

tisch Deutschlands “ bezeichnet , wird am kom¬
menden Samstag in einer feierlichen „Ge¬
meinderatssitzung “ ihres 240jährigen Be¬
stehens gedenken . Die Steingasse fuhrt als
eine der ältesten Straßen Heidelbergs direkt
auf das historische Brückentor der alten
Brücke in Heidelberg . In einer in der Gasse
gelegenen Gastwirtschaft , in der die Fest¬
runde am Samstag tafeln und bechern wird ,kann heute noch die Grundstücks -Urkunde
der alten Gemeinde aus dem Jahre 1710 ein -

Bebenhausen (Idn ) . Staatspräsident Dr .Müller verlas vor dem südwürttembergischenLandtag eine Regierungserklärung zum Ergeb¬nis der Volksbefragung , in der die Auffassungvertreten wird , daß die drei südwestdeut¬schen Regierungschefs unverzüglich zusam¬mentreten müssen , um zu einer Einigung zugelangen . Das Staatsministerium habe daherbeschlossen , daß Staatspräsident Dr . Müllerdie beiden anderen Regierungschefs zu einerKonferenz einlädt . Die südwürttembergischeRegierung bezeichnet es als entscheidend , daßsich bei der Volksbefragung 70 Prozent derAbstimmenden für die Vereinigung der Län¬der ausgesprochen haoe .
Zu der Erklärung der südbadischen Regie¬rung , daß sich die beteiligten Regierungen aufeine Auszählung der Stimmen nach den alten

gesehen werden . Die Altstadtgemeinde wähitnoch heute einen eigenen „Bürgermeister “ .

Schildes Zeichen der Verbundenheit
Pforzheim (lwb ) . Die im Mai dieses Jah¬

res in Hamburg gegründete „Gesellschaft der
Goldschmiedekunst “ hat anläßlich des Tages
der Goldschmiedekunst am 1 . Oktober der
Stadt Pforzheim einen handgeschlagenen - Tel¬
ler aus Sterlingssilber gestiftet . Das Kunst¬
werk zeigt ein Blattornament und ist mit
dem Pforzheimer Stadtwappen geschmückt .
Die Gesellschaft will damit ihre Verbunden¬
heit mit der durch den Krieg schwer gezeich¬
neten „Goldstadt “ zum Ausdruck bringen .

Offenburger Eisenbahnbrücke fertiggestellt
Offenburg (ZSH ). Der D86 fuhr Montagum 2 .30 Uhr als erster fahrplanmäßiger Zugauf der nunmehr fertiggestellten Eisenbahn¬

brücke über die Kinzig bei Offenburg . 230
Arbeiter waren an der Brücke beschäftigt .
Trotz der außergewöhnlichen Schwierigkeiten ,die auftraten , wurde der Bau ohne Zwischen¬
fälle ausgeführt .

Vater von 6 Kindern ermordet
Raubmördern zum Opfer gefallen

Freiburg (lds ) . An der Dreisam bei Zar¬
ten wurde am Montag der 53 Jahre alte Land¬
wirt Josef Steinhard aus Zarten von Kin¬
dern tot aufgefunden . Nach Ermittlungen der
Kriminalpolizei liegt Raubmord vor . Die Tat
dürfte in der Nacht zum Montag gegen Mit¬
ternacht verübt worden sein . Steinhard befand
sich zu dieser Zeit mit seinem Fahrrad auf
der Heimfahrt aus der Gegend von Titisee .
Das Fahrrad des Überfallenen lag unmittel¬
bar an der Bundesstraße 31 , ungefähr 300
Meter von der Ortschaft Zarten in einem
Rübenacker . Spuren deuten darauf hin , daß
Steinhard an dieser Stelle überfallen , ausge¬
raubt und dann an die Dreisam geschleppt
worden ist . Es soll ein Geldbetrag und die
Uhr des Ermordeten fehlen , dem außerdem
ein Ohr abgerissen wurde . Der Tat verdäch¬
tig sind zwei junge Männer im Alter von etwa
25 Jahren , die einen ortsfremden Akzent spra¬
chen . Der Tote ist Vater von sechs Kindern .

Kreuz und quer durch Baden
Der Direktor des Landgerichts Hechingen ,Dr . von Normann , wurde an das Bundesge¬richt in Karlsruhe berufen .
Der bisher zwischen Frankfurt und Basel

verkehrende FD-Sehnelltriebwagen Main -
Rhein wird in den nächsten Tagen durch
einen dreiteiligen Triebwagen der Bauart Köln
ersetzt werden . Der neue Triebwagen verfügt
über 100 Sitzplätze sowie über Speiseraum und
Schreibabteil .

Ländern geeinigt hätten , sei festzustellen , daßes in dieser Frage nie zu einer endgültigenEinigung gekommen sei . Die Regierung von
Württemberg -Hohenzollem ersehe aus dem
Abstimmungsergebnis den Auftrag der Be¬
völkerung an die Regierung , das Zustande¬kommen des Südweststaates weiter zu ver¬folgen und werde dieser Forderung erneut undnoch stärker entsprechen . Weiter wird in der
Erklärung u . a . gesagt , die altbadische Mehr¬heit sei so gering , daß sie auch bei einer Durch¬
zählung der Stimmen nach den alten Ländernnicht als Grundlage einer Befriedung angese¬hen werden könne , zumal sie „unter Umstän¬den durch das Eingreifen von Kreisen zu¬
standegekommen sei , die sich nicht einzumi¬schen brauchten und nur auf Grund bewußter
Irreführung eingriffen “

Das „sparsame “ Büro Rapp
Kamm und Befreiungsministerium zu Bean¬

standungen des Rechnungshofes
Stuttgart (lwb ). Das württemberg -ba¬

dische Staatsministerium hat dem Landtagkürzlich eine Stellungnahme zu den vom Rech¬
nungshof beanstandeten Etatsüberschreitun -
gen des Ministeriums für politische Befreiungfür die Jahre 1946 und 1947 zugeleitet . Der
Rechnungshof für Württemberg -Baden hatte
in einer Denkschrift vom 6. Dezember 1949
vor allem die mehrjährige Inanspruchnahmedes Buchprüfers und Steuerberaters Rapp
u*d seines Büros durch das Befreiungsmini¬sterium , die übermäßige Benutzung vonDienst -
und Mietkraftwagen und die Überschreitung
der veranschlagten persönlichen und säch¬
lichen Ausgaben beanstandet .

Das Staatsministerium stellt u . a . fest , daß
die Finanzgebarung des Ministeriums für po¬litische Befreiung in den Jahren 1946 und
1947 nicht in allen Einzelheiten gebilligt wer¬
den könne . Bei der heutigen Beurteilung
seien aber die „ganz außergewöhnliche Ar¬
beitsaufgabe “ und die damaligen allgemeinen
Verhältnisse zu berücksichtigen . Die Stellung¬
nahme des Staatsministeriums fußt auf län¬
geren Berichten des Ministeriums für poli¬
tische Befreiung und des ehemaligen Befrei¬
ungsministers Kamm . Beide weisen darauf
hin , daß die durch die Tätigkeit Rapps und
seines Büros entstandenen Ausgaben vollstän¬
dig durch die Einnahmen an Sühnegeld und
Gebühren gedeckt gewesen seien . Außerdem
seien infolge des Vorsprungs der Entnazifi¬
zierung in Württemberg -Baden vor der an¬
derer Länder in der US-Zone auch auf an¬
deren Gebieten große Einsparungen erzielt
worden , die in erster Linie der Tätigkeit
Rapps zuzuschreiben seien . Durch den Einsatz
von Kraftwagen seien Tage - und Übemach -
tungsgelder eingespart und die Dienstgeschäftein viel kürzerer Zeit erledigt worden . Die
Haushaltplanüberschreitungen der Jahre 1946
und 1947 sind nach Angaben Kamms auf Be¬
fehle der amerikanischen Militärregierung zu¬
rückzuführen , die eine Erhöhung des Perso¬
nalstands erforderlich machten . Die Plan¬
überschreitung des Jahres 1947 sei durch
Mehreinnahmen und Einsparungen voll ge¬deckt . Der Finanzausschuß d^ s Landtages wird
sich in einer seiner nächsten Sitzungen mit
der Angelegenheit befassen .

Neues Gesetz über Beamten -Wählbarkeit ?
Stuttgart (lwb ) . Der württemberg -badi¬sche Landtag wird sich in seiner Sitzung amMittwoch mit der Lage befassen , die sich ausder Ablehnung des Artikels 10 Absatz 2 des

Landtagswahlgesetzes durch die alliierte Hohe
Kommission ergeben hat . Er muß insbesondere
die Frage prüfen , ob das Landtagswahlgesetzauch nach der von der Hohen Kommission
verlangten Streichung des Artikels 10 Absatz
2 und 3 noch verkündet werden soll und ob
an der Stelle des Artikels 21 des Beamtenge¬setzes ein neues Gesetz verabschiedet werden
soll, das die Wählbarkeit der Beamten grund¬sätzlich regelt . Mit diesem Gesetz würde dann
der umstrittene Artikel 21 des Beamtenge¬setzes auch formell außer Kraft gesetzt wer¬
den . Man beabsichtigt — vorausgesetzt daß die
Fraktionen damit einverstanden sein sollten
— nach dem Vorbild des hessischen Beamten¬
gesetzes einen bestimmten Kreis von Beam¬
ten , wie zum Beispiel Wahlbeamte und Hoch¬
schullehrer , aus den Beschränkungen aus¬
zunehmen . Mit der Verabschiedung eines sol¬
chen Gesetzes wäre die leidige Frage der ein¬
schränkenden Bestimmungen des alten Beam¬
tengesetzes endgültig geklärt .
1000 Mann Bereitschaftspolizei für das Land *;

Stuttgart (lwb ) . Der württemberg -badi¬
sche Innenminister Ulrich äußerte die An¬
sicht , daß Württemberg -Baden mit etwa 1000
Mann Bereitschaftspolizei auskommen könne .Die für das gesamte Bundesgebiet vorgesehe¬nen 30 000 Mann würden nach Schwerpunktenauf die einzelnen Länder aufgeteilt werden .

Konferenz der Regierungschefs?
Di . Müller zu den südbadiscfien Erklärungen

Schweigen , das nun herrschte , wiederholte je¬
der einzeln : „Ich schwöre , so wahr mir Gott
helfe !“

Darauf wurden sie entlassen , die Sitzung
war beendet und wurde auf den Nachmittag
vertagt

•
Als Lilo neben Charlotte hinaustrat auf den

Flur , sagte sie mit einer wankenden Stimme :
„Mir ist zum Heulen , Lolott ! Herrgott , was ist
mit Lönne ? Lügt er tatsächlich mit so eiserner
Stirij ? Lügen die andern ? Dann müßten sie
sich aber alle gegen ihn verschworen haben ,und das ist unsinnig . Welche verrückten Zu¬
fälle haben sich da zusammengetan , um ihn
ans Messer zu liefern ?“

Während der ganzen Pause blieb sie verstört
und in sich gekehrt , achtete kaum auf die
Unterhaltung zwischen Henius und Charlotte ,sondern brütete schweigend vor sich hin , aß
nur ein paar Bissen , bat Henius aber um eine
Zigarette , die sie übrigens nach einigen Zügen
wieder weglegte .

Henius machte sich lustig über sie , aber sie
antwortete ihm nicht darauf .

Ihretwegen kam es in der Nachmittagsver¬
handlung zu einem Zwischenfall . Die beiden
Stunden des Nachmittags galten dem Kampfder Sachverständigen und Fachleute , des
Staatsanwaltes und des Verteidigers um die
Frage , ob Hartung von eigener oder fremder
Hand erschossen worden war .

Kriminalkommissar Hartmann und sein
Vorgesetzter , Kriminalrat Dr . Schwerdtfeger ,erstatteten Bericht über den ersten Befund in
Hartungs Wohnung . Ein Schießsachverständi¬
ger vervollständigte die Aussagen . Es gab gar
keinen Zweifel daran , daß aus der Pistole , die
nun auf dem Richtertisch lag , zwei Schüsse ab .
gegeben worden waren . Der eine war in die
Rabitzwand eingedrungen , die HartungsWohn -
zimmer von dem kleineren Schlafraum trenn¬
te ; der andere hatte Hartung in den Hinter ,
köpf getroffen . Beide Schüsse mochten unge¬

fähr von dem gleichen Standort aus abgegeben
worden sein.

Versuchte man , sich ein Bild von den Vor¬
gängen zu machen , so kam man zu dem Ergeb¬
nis , daß Hartung und Lönne sich dicht gegen¬
übergestanden hatten . Zwischen ihnen befand
sich ein Schreibtisch . Hartung hatte hinter sich
die Wand . Aus irgendeinem Anlaß mochte er
sich umgedreht haben , und diesen Augenblick
hatte Lönne benutzt , um auf ihn zu schießen .
Der erste Schuß war daneben in die Wand ge¬
gangen , der zweite hatte getroffen . Hartung
war zusammengebrochen und später von Lönne
auf das Ruhebett gelegt worden .

Kriminalrat Dr . Schwerdtfeger machte seine
Aussagen mit einer .leidenschaftslosen Ge¬
nauigkeit . Sein schmaler , ausdrucksfähiger
Mund schien eher vom Schweigen geformt zu
sein als vom Sprechen . Seine Worte waren von
einer so bildhaften Kraft , daß man unwillkür¬
lich alles , was er schilderte , lebendig vor sich
sah .

Zu der Frage Selbstmord oder Mord nahm
dann der eine der beiden medizinischen Sach¬
verständigen , der junge Doktor Sehende , Stel¬
lung . Er hatte Hartung obduziert und erstat¬
tete Bericht über das Ergebnis . Die Kugel war
von links hinten , und zwar in geringer Neigung
von unten nach oben in den Schädel eingedrun¬
gen . Der Ausschuß unterhalb des rechten
Stirnbuckels wies nichts Besonderes auf , aber
die Einschußwunde zeigte deutliche Spuren
von Pulverschmauch . Ein Nahschuß also . Die
Haare waren jedoch nicht versengt . Der Schuß
mochte aus einer Entfernung von höchstens
dreißig Zentimetern abgegeben worden sein.

Dr . Sehende stützte sich mit beiden Händen
auf den Zeugentisch und begann die Schluß¬
folgerungen aus seinen Angaben zu ziehen . Die
Behauptung des Angeklagten , sagte er , daß
hier ein Selbstmord vorliege , sei überaus un¬
wahrscheinlich . Wer mit einer Schußwaffe
Selbstmord begehe , schieße sich gewöhnlich
ins Herz , nachdem er sonderbarerweise mei¬

stens sogar noch vorher die Kleidung entfernt
habe , als fürchte er , die Kugel werde nicht
durchdringen ; oder er schieße sich von vorn
in den Kopf , in die rechte Schläfe zumeist , und
halte dann die Waffe so dicht , daß Brand - und
Versenkungsspuren fast regelmäßig und sehr
deutlich festzustellen seien .

Wie sah es nun aber hier aus ? Spuren von
Pulverschmauch habe er gefunden ; Versen¬
gungen nicht . Und außerdem — hier hob Dr.
Schenck die Stimme — außerdem habe er nie¬
mals gehört , daß ein Selbstmörder sich von
hinten in den Kopf schösse , und obendrein von
der linken Seite !

Dr . Schenck griff nach der Pistole , die aut
dem Richtertisch lag , und stellte dar , wie Har .
tung die Waffe hätte gehalten haben müssen ,um zu einem solchen Einschuß zu kommen *
den linken Arm rückwärts gereckt und stark
gewinkelt , den Kopf verbogen — kurzum , eine
völlig unmögliche Haltung !

Lilo war dem Bericht Dr . Sehendes mit im¬
mer stärker werdender Unruhe gefolgt . Sie
rückte nervös hin und her , wollte manchmal
Charlotte etwas zuflüstern , fand aber keine
Zeit dazu , weil sie kein Wort des Sachver¬
ständigenberichts überhören wollte . Zuweilen
murmelte sie jedoch etwas Empörtes vor sichhin , erhob sich schon halb von ihrem Platz und
wurde von Charlotte wieder zurückgezogen ,die ihr warnend und zornig zuraunte , sie mögedoch nicht vergessen , wo sie sich befände . AberLilo hörte nicht mehr auf sie . Als DoktorSchenck mit ironischem Nachdruck feststellte ,daß Hartung Linkshänder , ein Schießkünstler
und obendrein noch ein Schlangenmensch ge¬wesen sein müsse , wenn er sich solche Wunde
habe beibringen wollen , da stammelte Lilo mithalb erstickter Stimme : „Jetzt halt * ich‘s nicht
mehr aus ! Jetzt muß ich was sagen !“

„Um Gottes willen , Lilo ! So sei doch still !4flehte Charlotte . „Was willst du denn ?“
Man wurde im Zuschauerraum schon auf¬

merksam auf sie.
Fortsetzung folgt .
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DIE ERZÄHLUNG
Der oerbotene Blick

Südsee -Geschichte von Friedrich Schnack
In einem malaiischen Dorf , erzählte unser

Freund, war ich der Gast eines kleinen Malaii¬
schen Fürsten . Sein Sultanpalast bestand auseiner Anzahl größerer Häuser, die in der Höhe
des ersten Stockwerks durch überdachte Lauf¬
brükken miteinander verbunden waren. In
dem hintersten Gebäude, wo die Fremden¬
zimmer lagen, war ich gut untergebracht.

Es war eines Nachmittags. Die Sonne drückte
mit ihrer ganzen Glut und lähmte alles. Tiefe
Stille herrschte im Palast . Das einzige Ge¬
räusch war das Plätschern des Springbrunnensim Garten innerhalb der Gebäude. Auch die
Wedel der Palmbäume waren im Schweigenerstarrt . Der ganze Palast schien zu schlafen
und verwunschen zu sein . So gespannt war
die Stille, daß man beinahe fürchten konnte,sie durch einen einzigen Schritt zu entzau¬bern. Dennoch lockte mich der Wunsch , ein
wenig umherzugehen und die sonderbare Mit¬
tagsstimmung zu erleben . Auch war mir be¬
kannt , daß mein Gastgeber einen Harem mit
etwa vierzig Frauen unterhielt . Von diesem
geheimen Teil des Hauses hatte ich jedochnoch nichts gesehen, obwohl ich mich schon
einige Tage im Palast aufhielt und meine
Augen gut gebraucht hatte . Wie gern würde’ h einen Blick in diesen abseitigen Trakt tun!

Aufs Geratewohl wandelte ich auf dem lan¬
gen Gang durch das Gebäude, in dem . ich
wohnte. Plötzlich gelangte ich über'die Brücke
zum zweiten Haus , das ich ungesehen gleich¬falls durchschritt, mich an den zahlreichen
schönen Holzschnitzereien und anderen selt¬
samen Verzierungen ergötzend. Anscheinend
war der Fürst ein großer Freund und eifrigerSammler dieser malaiischen Kostbarkeiten.
Endlich kam ich zur zweiten , in das dritte
Haus führenden ’ Brücke. Sollte ich weiter-
gefcen, sollte ich umkehren ? Auf dem Steg
hockte ein Wächter, ein alter malaiischer Prie¬
ster . Einen gezückten Flammendolch, eine Art
Kurzschwert, in der Hand, schlief er in zu¬
sammengekauerter Stellung tief und fest den
Schlaf des Propheten . Ich machte mir zunächst
keinerlei Gedanken über ihn und weshalb er
hier hockte und wartete . Ihn schlafen lassend,
ging ich leise an ihm vorüber und betrat das
Haus. Kaum war ich ein paar Schritte in den
Gang eingedrungen, hörte ich leises Stimmen¬
gewirr und wohlklingendes Lachen aus
Frauenmund . Der Harem ! sagte ich mir . nicht,weniger überrascht als erschrocken .Zur Seite mich wendend, blickte ich durch
ein Fenster in ein tiefliegendes Gemach . Es
war der Harem. Mein Blick war unversehens
in das verborgene Gelaß des Sultans gefallen.Ich schwankte noch , ob ich mich davonmachen
sollte, blieb aber , da ich nun einmal da war.Eine Anzahl junger malaiischer Frauen , schön
wie fremde Blumen und prächtig gekleidetwie Göttinnen und heilige Tänzerinnen, saß in
malerisch bunten und goldgestickten Gewän¬
dern Auf Teppichen . Die vordere Gruppe ver¬trieb sich die Zeit mit Kartenspiel . Einige an¬dere daneben waren mit Näharbeit beschäf¬
tigt . Im Hintergrund des mit herrlichen Wand¬
behängen ausgestatteten Gemachs lasen an¬dere andächtig in großen, auf Gebetspulten
aufgeschlagenen malaiischen Koranbüchern,den mohammedanischen Bibeln. Es war ein
prachtvoller, zauberhafter Anblick . Das Herz
klopfte mir heftig : wie gern hätte ich das sich
meinen Augen bietende Bild in Strich und
Farbe festgehalten. Die märchenhaft schönen
Seidenkostüme berückten mich , die anmuts¬
volle Haltung und gelöste Verhaltenheit der
Schönen waren von hinreißendem Reiz . Jede

Welt - uni ) Menfchenfreunö
Zur Lyrik des jungen Franz Werfel

Wenn -wir heute ein Alterswerk des kurz
nach dem Kriege in der Emigration verstor¬
benen Dichters Franz Werfel lesen, etwa sei¬
nen berühmt gewordenen Roman „Das Lied
von Bernadette“ , und daneben zum Vergleicheinen Gedichtband des jungen Werfel zurHand nehmen, so werden wir wohl nurschwer für beide Werke die Identität des
Dichters feststellen können. Und doch ist es ein
Gefühl, das sich durch diesen Roman und
jene Gedichte hindurchzieht und das die
ganze Dichtung Franz Werfels von ■seinenersten Gedichtbänden bis zu seinen letzten
Romanen kennzeichnet: das Gefühl einer brü¬
derlichen, allumfassenden Liebe und die
Sehnsucht nach Freundschaft und Wärme.

Franz Werfes erste dichterische Erfolge fal¬
len in die Hochblüte des Expressionismus. Er
selbst ist auch Expressionist, obgleich er nicht
in allem dem Menschenbild des expressioni¬stischen Dichters entspricht 1890 in Prag ge¬boren, gehört er schon generationsmäßig zuden Expressionisten, zu den „Jungen , die die
Wende der Zeit ausrufen “ und die die Mauernder Tradition einstürzen wollen. Und doch
unterscheidet ihn sein Menschentum von den
übrigen Expressionisten. Seine religiöseGrund¬
stimmung, von der Werfel Zeit seines Lebens
ausgeht, macht ihn gemäßigter und verhin¬
dert , daß er sich verliert , sei es ins Chaos derTiefe, sei es ins Unendliche der Höhe . Die
Flamme seiner Dichtung flackert nicht nurkurz auf, sondern hat die Kraft , das Dunkel
zu überwinden und sich zum reinen Lichte
zu verklären . Er gehört nicht zu jenen tragi¬schen Gestalten, dje ihr Leben durchhasten,weil sie fühlen, daß es sich früh vollendenwird : der Krieg reißt es ihnen aus der Handoder sie befreien sich selbst von ihm. Werfel
stürzt sich nicht ins Chaos des Krieges, son¬dern er hütet sich vor ihm, da er ihn haßtals das größte Übel der Menschheit.

Überall sucht er das Gemeinsame. Dieses
Suchen ist schon das Grundthema seiner Ju¬
gendlyrik. Er beginnt als Lyriker ; denn seine

Einzelheit prägte ich mir in dem flüchtigen
Augenblick in das Gedächtnis, damit ich sie
nicht wieder vergäße : ich würde wohl nie wie¬
der die Gelegenheit haben, in ein wirkliches
Märchendasein zu schauen.

Endlich aber schien es mir geboten zu sein,mich zurückzuziehen. Keine der Frauen hatte
mich gesehen , sonst wären sie wohl alle wie
bunte erschrockene Vögel aufgeflattert . Ich
verließ den Gang, betrat vorsichtig wieder die
Brücke , huschte hinüber und kam glücklichan dem noch immer schlafenden Priester , dem
pflichtvergessenen Haremswächter vorbei. In
seinem Alten-Mannesschlaf träumte kein Miß¬
trauen . Hätte man mich jetzt ertappt , wäre
ich in große Gefahr geraten , der neugierigeBlick in den Harem, der nach mohammedani¬
scher Männersitte eifersüchtig behütet wurde,wäre mich teuer zu stehen gekommen. Unan¬
gefochten , von keinem Beobachter gesehen,konnte ich den Weg in mein Gebäude zurück¬
legen . Der Zauber wurde nicht zerstört . In
meinem Zimmer angelangt, machte ich mich
daran , das Gesehene in einer kleinen Blei¬
stiftskizze festzuhalten.

Drei Tage noch blieb ich in dem Haus des
Fürsten, das so holdselig schöne Frauen barg.
Ich muß gestehen, die ganze Zeit über hatte
ich ein schlechtes Gewissen. Endlich verab-

Der Apotheker ließ hinter dem späten Kun¬
den den Rolladen herunter . Er schaltete die
Nachtbeleuchtung ein, räumte auf und ging
gähnend zum Tisch hinüber . Dort lag weiß
und nichtssagend das Rezept, das er eben
angefertigt hatte . Geschäftsmäßig überflog er
es noch einmal und wollte es in den Kasten

■legen , als er plötzlich stutzte . Er las es noch
einmal wieder, genau. -

Da packte ihn lähmendes Entsetzen . Mit
drei Schritten war er durch den Raum, riß
den Laden hoch und stürzte auf die Straße
Von dem nächtlichen Besucher war weit und
breit nichts mehr zu sehen . Eine einsame
Straßenlaterne brannte und ihr Licht spie¬
gelte sich im regennassen Asphalt.

Mit hängenden Schultern ging er langsam
zurück . Was nun ? — Fieberhaft jagten seine

7k

Zeichnung : hU -ia Schlotterbeck

Gedanken und suchten nach einem Ausweg.Auf dem Rezept stand kein Name. Nur Name

heiße Seele verlangt nach subjektivem Aus¬druck, den ihr nur die Lyrik geben kann.
Später nimmt das Drama den größerenRaum seines Schaffens ein, und schließlichklärt sich sein Werk in der epischen Dichtung,die Abstand fordert und Objektivität , Außer¬
halbstehen und nicht „Mitten in der Sachestehen“ . Wenn wir einen Blick auf die Lyrikseiner jungen Jahre werfen -"so fesselt unsim Dichter , der am Anfang noch gar nicht so
groß zu sein scheint, der Mensch Werfel, in
dem eine neue Glut menschlichen Schauens,Fühlens und Empfindens hochloht. Den Näch¬sten, dem er Bruderliebe entgegenbringt , fin¬det er überall im weiten, durch keine Völker¬
grenzen getrennten Raum, in Mensch undTier, ja auch in der stummen Natur .

.Erst wenn ein Mensch, zergingin jedem Tier und Ding ,zu lieben er anfing.“
Allem wünscht er sich verwandt und ver¬bunden, um alles will er seine Arme schlin¬

gen , und sein Herz geht über , wenn sein
Mund das Wort Menschheit spricht Das All¬
gefühl Hölderlins und Schillers „Seid um¬
schlungen, Millionen“

, findet in Werfels Lyrikneuen Ausdruck. Der Ärmste, Zerschlagenste,Verworfenste hat noch ein Stück Gottes in
sich.

„Die gierigen Herzen greifen nach Kot,aber in jedem geborenen Menschen
ist mir die Heimkunft des Heilands ver-

fheißen.“
„Komm , komm o Mensch“ ist der Grundge¬danke seiner ganzen Lyrik. Er sucht den In¬

dividualismus, den das 19 . Jahrhundert so groß
gemacht hat , zu überwinden, und aus einem
von der Selbstsucht der Jahrtausende befrei¬
ten „Ich“ heraus drängt es ihn zu einem „Du“,einem „Wir“

, einem „Einander“ . Werfel ist
ein Weltfreund, ein Menschenfreund, und
seine Leier tönt nicht aus Frohlocken über
eine Tat des Schwertes, sondern über eine
Tat der Liebe , der Güte, der Versöhnung,Barmherzigkeit und Dankbarkeit „Vor jederkleinen Liebe geh ’n Gottes Augen über “ heißt
es einmal. Er spürt einen sehnsüchtigen

schiedete ich mich von meinem Gastgeber. Er
wollte mich aber bestimmen, noch einen Tag
zuzugeben . Morgen früh könne er mir ein
Schaustück bieten, sagte er : ein Mann werde
hingerichtet, der zufällig in den Harem ge¬blickt hätte .

Ich war ein wenig erschrocken . Was bedeu¬
teten die Worte ? Aber der Fürst wußte nichts .
Ich faßte mich rasch , bedankte mich für seine
Gastfreundschaft und versagte mir zugleich ,diesem Schaustück beizuwohnen. Er entließ
mich mit freundschaftlicher Wärme . Glücklich
eilte ich davon und war froh, nicht jener Un¬
glückliche zu sein .

Als ich weit weg vom Palast war, so daß
mich kein Malaie beobachten konnte, nahm
ich mein Malzeug aus dem Gepäck und führte
meine schöne Skizze aus. Ich malte die Grup¬
penbilder der Frauen , ihre seidenen Gewän¬
der, ihre goldenen Stickereien, ihre Tänzerin¬
nengesichter, ihre blumenhaften Gestalten.
Mit dem Wasser einer malaüschen Quelle
aquarellierte ich und schöpfte aus meiner Er¬
innerung und Rückschau Zauber und Hauch , ich
bemühte midv jede gesehene Einzelheit her¬
vorzurufen, damit mir nichts verloren ginge ,denn der Eindruck war flüchtig gewesen wie
der Duft fremdartiger Früchte, die man nur
einmal zu Gesicht bekommen hat.

und Adresse des Arztes. Er griff nach dem
Telefonhörer. Wählte die Nummer.

„Herr Dr. Brandt bitte !“
„Herr Doktor ist seit heute nachmittag noch

nicht zurück!“
„Danke, ich rufe später noch einmal an !“ Er

hängt ein. Trostlos sah er vor sich nieder.
Es mußte eine Möglichkeit geben . Es mußte

einfach! Wieder überlegte er. Aus der Woh¬
nung drang leise Radiomusik in seine Gedan¬
ken . Zuerst nahm er sie nicht wahr . Dann auf
einmal fiel es ihm wie Schuppen von den
Augen . —

Das konnte die Rettung sein ! —
Wieder wählte er eine Nummer. Wartete. —

Ließ sich verbinden. Wurde wieder verbun¬
den . Endlich war er an der zuständigen Stelle.
Beschwörend sprach er auf den anderen ein.
Lange — eindringlich. Dann legte er aufat¬
mend den Hörer auf die Gabel. Erschöpft fiel
er auf einen Stuhl. —-

Der Mann lief durch den Regen . Uber eine
Stunde dauerte sein Heimweg. Weit draußen
vor der Stadt wartete die Kranke auf das
Linderungsmittel. Der Regen tropfte ihm vomHut ins Gesicht. Unangenehme Feuchtigkeit
schlug durch den Mantel. Fröstelnd steckte er
die Hände tiefer in die Taschen . Fühlte beru¬
higend das Fläschchen mit der Medizin. End¬
lich hatte er sein Ziel erreicht. Oben im Haus
brannte noch Licht. Hastig stieg er die Treppehinauf. Schleuderte die Nässe von Hut und
Mantel und trat ein. Musik klang auf und er
spürte schon beim Eintritt , daß der Anfall
überstanden war. Da lag seine Frau und las.Ihr Gesicht war nicht mehr zerquält.

„Wie geht es dir? “ fragte er liebevoll und
beugte sich über sie.

„Viel besser, Hans. Ich glaube, ich brauche
gar kein Schlafmittel. Die Schmerzen haben
nachgelassen. Aber du Armer, bist bei demWetter so weit gelaufen!“ sagte sie.

Drang, sich zu verschenken, sich hinzugebenan Leid , Schmach und Schande . „Das Aller¬
weichste auf Erden überwindet das Aller¬härteste auf Erden“. Dieses Wort Laotses stehtmit Recht am Anfang des 3 . Werfel ’schen Ly¬rikbandes. Daß die Welt hart ist , jedes „ Ich“
eine neue Schranke vor dem „Du“

, das ist
Werfels ewig innere Qual .

Schon in seinem ersten Gedichtband „Welt¬freund“ (1911) steht er auf einer anderen Ebene
als die ihn umbrandende Welt, die überall
durch Schranken begrenzt ist. „Wir sirid“
(1913) ist die 2 . Sammlung. In ihr hat Werfel
sein Reich gefunden; sprachlich findet er den
adäquaten Ausdruck seiner Empfindungen,während er im ersten Buch z . T . noch unter
dem Einfluß Whitmans und Rilkes gestandenhat . „Wir sind “ ist Jubel und Trauer eines
Liebenden, der alles heiligt, das Kleine, Un¬
scheinbare ebenso wie das Verfluchte . Zu dem
Glücksgefühl „Wir sind “ gesellt sich die
Trauer über das Irdischwerden ; denn der
Jubel des „Wir sind“ gilt dem Dasein als
geistige Wesen im Raum, nicht dem sinnlich
gebundenen Dasein auf der Erde. Der 3 . ly¬rische Band „Einander" erscheint 1915, ver¬
dunkelt von den Schatten des Krieges , die auf
den Versen lasten. 1917 erscheint eine Auswahl
aus den genannten Bänden unter dem Titel
„Gesänge aus den drei Reichen “.

In den folgenden Jahren tritt das Drama im
Schaffen Werfels in den Vordergrund, so daß
wir mit diesem Auswahlband die Grenze der
Lyrik des jungen Werfel setzen können. Sein
lyrisches Schaffen nach diesem Zeitpunkt ist
auch nicht mehr allzu groß , quantitativ gese¬hen ; der Gedichtband „Besserungen“ (1923) ,der den Untertitel „Magische Gedichte “ trägt ,bedeutet Werfels „Heimkehr ins Haus der
Welt“, das Tor, das ihn zur Klärung seiner
Dichtung führt und das ihm den Weg zum
Epiker freimacht.

Werfel hat die Gefahr gespürt, die in dem
„sich Verschwenden “ liegt ; viele Verse zeugendavon und nicht zuletzt das oft zitierte „Mein
Mittelpunkt hat keine Kraft“ . Aber die
Menschheit bedarf heute mehr denn je dieses

Er setzte sich an ihr Bett und nahm ihreHände.
Da wurde die weiche , fließende Melodie un¬terbrochen . Die klare Stimme des Ansagersfüllte den Raum.
„Achtung, Achtung! Vor kurzer Zeit ließ

sich ein Mann in der Stadtapotheke ein Re¬
zept, ausgestellt von Dr. Brandt, anfertigen.

Zeichnung : Hilde Schlotterbeck

Durch ein bedauerliches Versehen des Apo¬thekers wurde das Medikament falsch zusam¬
mengesetzt. Für den Patienten bedeutet die
Einnahme des Mittels Lebensgefahr!“

„Hans, hast du dort das Fläschchen ? “ -
Zögernd zeigt sie darauf .

„Ja , — ich war in der Stadtapotheke ! MeinGott, wenn - !“
Er konnte nicht weiter sprechen. Zwei dem

Schicksal dankbare Menschen sahen sich in
die Augen.

Der Müller ohne Sorgen
Als der Landesherr einmal durch Dith¬marschen kam , führte ihn sein Weg am Hauseeines Müllers vorbei, über dessen Tür ge¬schrieben stand : Ich lebe ohne Sorgen . Der

König ließ den Müller sogleich zu sich kom¬men und fragte , wie er sich einfallen lassen
möge , das über seine Tür zu schreiben , da
nicht einmal er, der König selber, es von sich
sagen könne.

Der Müller erklärte , es sei nun einmal sound der Spruch daher ganz berechtigt. „Nun “ ,sagte der König , „so komm Er morgen frühnur einmal zu mir ! Dann will ich an Ihn drei
Fragen richten, und kann Er die beantworten,will ich es Ihm glauben“ .

Am anderen Morgen kam der Müller. „Gu¬ten Tag, guter Freund“
, sprach der König ,

..was meint Er, was ich in diesem Augenblickdenke?“
„Ihr meint“

, antwortete der Müller, „der
Müller ist da “.

„Allerdings“, sagte der König . „ Doch nun
die zweite Frage : Wie schwer ist wohl der
Mond ? “

„Höchstens“ , antwortete der Müller, „vier
Viertel, und wenn Ihr es nicht glauben wollt ,müßt Ihr selbst nachwägen“.

„Und • wie tief ist das Wasser ?" fragte der
König weiter . Der Müller antwortete : „EinenSteinwurf “.

Da lächelte der König und sagte: „Hör Er,Müller, Er ist ein Schalk ; aber wenn er mitallem so schnell fertig wird, so ist es keinWunder, daß Er keine Sorgen hat“ . O .H.

„Du“, „Wir“ und „Einander“
, das uns aus je¬dem Gedicht Franz Werfels heraus anspricht.Die abschließenden Verse mögen diese Grund¬

stimmung Werfel'scher Lyrik nochmals an¬
klingen lassen und uns zugleich Mahnung sein :

„Warum, warum nicht gabst Du mir
zwei Hände voll Hilfe
und Augen, waltend Doppelgestim des

[Trostes?
Und eine Stimme aprilen regnend Musik

[der Güte ,und Stirne Überhängen
von süßer Lampe der Demut?
Und einen Schritt durch tausend Straßen,am Abend zu tragen alle Glocken der Erde
ins Herz, ins Herze des Leidens ewiglich ?“

Otto Bantel
Familienporträt

Der Wiener Tiermaler Benno Adam sah in»Salon eines reichen Kaufmanns zufällig eines
seiner Bilder wieder, das er als junger un¬bekannter Maler gemalt hatte . Es stellte einen
Esel dar , und da es ihm sehr gut gemaltschien , hätte er es gern für sich zurückge¬kauft . Doch der Besitzer lehnte sein hohes
Angebot ab, wobei er bemerkte:
„Nein, ich verkaufe es um keinen Preis, esist nämlich ein Erbstück von meinem Schwie¬
gervater .“

„Ja so“
, brummte Adam , ,.i hab’ ganz ver-

gess ’n, daß es sich um ein Familienporträthandelt . . .“
Unpassendes Benehmen

Auf einer Gesellschaft in Hollywood be¬
grüßte der Schriftsteller Lewis Browne seine
vor kurzem geschiedene frühere Frau herzlich
und freundschaftlich, als wenn nichts gesche¬hen wäre.

Kurz darauf sprach ihn der Komponist und
Dirigent Leopold Stokowski an : „Ich rnuß
Ihnen schon sagen, Mister Browne“

, erklärte
er in ernstem Tone , „daß Sie sich durchaus
unpassend benehmen. Als ich mich von mei¬
ner Frau habe scheiden lassen, haben wir
jedenfalls in Gegenwart anderer immer ge¬stritten !“

Die Rettung / Von Henörik Zorn
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AUS DER B U ATE IV WELT
Stäöte fchlafen im Schoße Oer Eröe

Der Ruf aus der Tiefe — Wo lag Atlantis? —
1948 wurde von dem sizilianischen Taucher

Giovanni Rodittis berichtet, der versunkeneStädte in der Nähe seiner Heimat entdeckte.Dies erinnerte mich an einen Flug von Sizi¬lien nach Tripolis, während des letzten Krie¬
ges. Wir hatten die Küste verlassen und dröhn¬ten in etwa 50 Meter Höhe über die türkis-
farbenen Wogen des Mittelmeers. Kurz vor
Pantelleria beobachtete ich am Meeresgrundwie eine Fata Morgana, eine stadtähnliche
Erscheinung mit langen Mauern, und auch
Kameraden , die ich darauf aufmerksam machte ,haben dieses Bild miterlebt . Doch als bald
Lampedusa und später in der Feme Malta
auftauchten , vergaßen wir diesen Ruf ausder Tiefe wieder. '

Zahllose Sagen variieren dieses Thema über
versunkene Städte unter Seen und Meeren .Glocken läuten herauf , und alle hundert
Jahre einmal wird einem Sonntagskind das
Glück zuteil, den Zauber der aufgetauchtenStadt zu erleben , bevor sie wieder in ihr nas¬
ses Grab versinkt . Doch oft tritt aus diesem
sagenhaften Dunst wirkliche Geschichte her¬
vor , wie etwa bei V i n e t a , der „Wenden -
Stadt“ und alten Jomsburg der Nordländer,die vor 25 Jahren erst ermittelt wurde. Eine
dänische Gründung , um 950 von Harald Blau¬
zahn , dem Sohne Corms des Alten, gegründet,war es jahrzehntelang der größte Handels¬
und Kriegshafen der Ostsee . ./Als es immer
mehr wendisch geworden war, zerstörten es
die Dänen 1043 oder 1184 , und am Ende wurde
es von den Wellen verschlungen.

Andere Städte versanken nach ihrer Zer¬
störung langsam unter Schlamm und Erde
und kommen erst nach mühseligen Ausgra¬
bungen wieder ans Tageslicht. So wurde bei
Schleswig die alte Handelsstadt Haithabu ,der Welthafen der Wikinger, an der Stelle
entdeckt , wo Ost- und Nordsee nur durch
eine 15 Kilometer lange Landbrücke getrennt
waren . Viele Kilometer fuhren die Wikinger¬schiffe auf der Schlei ms Innere , wo am Ende
an einer Bucht der ausgezeichneteHafen Hait¬
habu lag, wenige Stunden von dem Flüßchen
Treene entfernt , das in die Nordsee mündete
und so eine schnelle Verbindung der beiden
Meeresküsten ermöglichte. Übrigens glaubt
man das sagenhafte Thule , über dessen Lageseit 2000 Jahren gestritten wird, heute in
Mittelnorwegen zu erblicken. In alten Berich¬
ten wurde es deshalb als Insel bezeichnet, weil
anscheinend erst im ausgehenden Mittelalter
der Zusammenhang Skandinaviens mit dem
übrigen Kontinent erkannt worden war.

Von der Lava des Vesuvausbruches vom
Jahre 79 n. Chr. wurden die alten Städte
Herculanum und Pompeji verschüttet
und blieben mehr als 1600 Jahre vergessenund verschollen, bis der österreichische Gene¬
ral d 'Elboef unter König Karl III . von Neapeldie ersten Funde machte, und schließlich am
11 . Dezember 1738 Herculanum und am 16 .
August 1763 Pompeji als sicher erkannt und
ihrem Dornröschenschlaf entrissen wurden.
Ein tragisches Schicksal traf den berühmten
deutschen ArchäologenWinckelmann: Erwurde
in Triest ermordet , als er sich wieder nach
dem Süden begeben wollte, um die Beschrei¬
bung der Ausgrabungen fortzusetzen.

Ein anderer Deutscher, Schliemann, hat das
alte Troja ausgegraben. Nicht weniger als fünf
Stadtschichten liegen unter dem homerischen
Troja , von dem die älteste aus dem Jahre
3000 datiert . Rätselhaft sind uns noch heute die
alten Etruskerstädte , wie etwa die Ruinen¬
stadt Voji oder die jahrtausendealte Palast-
stadt an der Schlucht von Norchia . Vor der

Von einer Festung , die dem Meer entstieg
Gründung Roms kamen die Etrusker nach der
Apenninenhalbinsel, anscheinend aus einem
westlichen Land , verwandt vielleicht mit den
Bewohnern der sagenhaften Atlantis . Die
Atlantisiiteratur umfaßt schon über 25 000
Bände. Atlantis wurde fast an jeder Stelle
des Mittelmeers und des Atlantischen Oze¬
ans, ja selbst in anderen Kontinenten ver¬
mutet . Bevorzugt wurden vor allem die Azo¬
ren . Der „See der sieben Städte“ auf der In¬
sel Sao Miguel soll prähistorische Ruinen be¬
decken . Auch wurde Atlantis im Süden der
Insel Dollabarata 3000 Meter tief unter Was¬
ser vermutet . Der arabische Historiker Sche-
rif-El-Edrissi berichtete von marokkanischen
Küstenstädten , die durch eine große Kata¬
strophe überschwemmt wurden . In Spanienhat man die alte Metallstadt Tartessos im
Delta des Guadiana ausgegraben, die viel¬
leicht eine Kolonie der Atlanter war , von
manchen als Atlantis selbst angenommenwird.

Unzählige Städte verschwanden, wie die
Hauptstadt der Phönizier Toor oder Tzor, von
den Griechen Tyros genannt, weiter die hei¬
lige Stadt Halikamassos , Babylon, Ninive, die
Millionenstädte Eusebes und Machimos , Mizpa ,die Krönungsstadt Sauls, endlich Ur und viele
andere.

Auch in der Neuen Welt leben viele Städte
nur noch in Sage und Erinnerung. Die Gua¬
rani-Indianer Paraguays und Brasiliens er¬
zählen von der Katastrophe , die die „Stadt
der schimmernden Dächer“ vernichtete. An
Gold dachten dabei die spanischen Konqui-

Ein eigenartiges Bild erregte im HamburgerHafen im Vorjahr Aufsehen: über hundert
deutsche Schäferhunde, Prachtexemplare ihrer
Rasse , wanderten in langem Zug an Bord
eines englischen Schiffes . Jetzt lösen die Bil¬
der Londoner Blätter das Rätsel diesesTrans¬
portes. In Singapur , auf der ganzen reichen
Malaienhalbinsel, kämpft eine immer stärker
werdende Partisanenarmee gegen die briti¬
sche Herrschaft . Dort sind die deutschen Schä¬
ferhunde eingesetzt, um die Heckenschützen
aufzuspüren, in die sich , wie auf dem ko¬
reanischen Kriegsschauplatz, harmlose Bauern
des Nachts verwandeln.

Die Engländer sind des Lobes voll über die
deutschen Polizeihunde, und es ist nicht aus¬
geschlossen , daß ein Nachschub Vierbeiner
demnächst den Weg ins hinterste Asien an-
tritt . Bis heute hat keines der modernen
Hilfsmittel der Kriminalistik , Polizeilabor,Mikroskopie und ultraviolette Strahlen , die
Spürnase des Hundes ersetzen können. Ei¬
gentlich ist der Hund auf Verbrecherfährte
ja auch ein modernes Hilfsmittel, denn erhat sich erst vor dem ersten Weltkriege seine
auch heute noch unerschütterte Stellung in
den Polizeihauptquartieren der Welt erwer¬
ben können. Die alten , allzu konservativen
Polizeichefs wollten damals nicht viel davon
wissen , daß ausgerechnet ein Hund schlauer
als sie selbst sein sollte. Den Verfechtern der
Idee , Hundezüchter und Förster vor allem,trat soviel Kritik entgegen, daß die Versuche
schon wieder eingestellt werden sollten, alseiner der Vierbeiner selbst die Initiative er¬griff und dem neumodischen Vorschlag zum
Siege verhalt .

Ein grauenvoller Sexualmord an einem
zehnjährigen Mädchen ve 'setzte in jener

stadoren und suchten „El Dorado “
, die Ver¬

goldete! Auch die Tragödie des englischenObersten Fawcett hing letzten Endes mit den
Indianersagen zusammen, die von einer ge¬heimnisvollen Urwaldstadt im Matto Grosso
berichteten. Fawcett wollte sie auffinden, doch
blieb seine Expedition seit 1925 verschollen .

Aufsehenerregend waren auch die Berichte
Schwennhagens, der unter brasilianischen
Städten Anlagen phönizischen Ursprungs ent¬
deckte . Pedregal. eine vorgeschichtlichemexi¬
kanische Stadt liegt unter Lava begraben, und
seit 8000 Jahren schlafen in ihr die halb in
Kohle verwandelten und versteinerten Be¬
wohner. Die „archäologische Stadt Teotihua-
can“

, die uralte heilige Stadt Mexicos , ist
deshalb besonders bemerkenswert , weil sie
von den Tolteken vor einem bevorstehenden
Angriff ihrer aztekischen Feinde regelrechtzuzementiert und mit einer Erdschicht ver¬
sehen wurde, um ihre Bauwerke zu retten —
mit solchem Erfolg, daß die aztekischen Ein¬
dringlinge von ihrer Existenz unter der Erde
keine Ahnung hatten und später einfach auf
die Hügel ihre eigene Stadt erbauten . Dabei
betrug die Fläche der früheren Stadt minde¬
stens 17 Quadratkilometer !

Uralte Städte schlafen im Schoß der Erde,unter undurchdringlichem Lianengewirr der
Urwälder, oder unter den blauen Fluten der
Meere. Eines Tages aber werden sie vielleicht
wieder auftauchen, wie die sagenhafte Festung
Salchim , die im 13 . Jahrhundert von den Ara¬
bern an der Einfallstraße nach Baku erbaut
worden war und nun in unseren Tagen mit
ihren Mauern, die 200 Jahre versunken waren,der Bucht von Baku am Kaspischen Meere
wieder entstieg. Hans Vollenweider

friedlichen Zeit ganz Deutschland in Auf¬
regung. Da sich die polizeiliche Weisheit als
hilflos erwies, setzte man den Schäferhund
Harras des Kriminalkommissars Bussenius
aus Königslutter auf die Spur, die schließlich
zu einem Bauernhof führte . Lächelnd und un¬
gläubig umstanden die Hausbewohner das
Experiment. Da stutzte das Tier plötzlich , hob
die Nase von der Erde und stürzte sich dann
mit allen Anzeichen äußerster Erregung auf
einen der zuschauenden Knechte. Man sah es
dem starken Tier an, daß es nur seine gute
Erziehung hinderte , dem als Mörder Erkann¬
ten die Kehle durchzubeißen. Schon eine
halbe Stunde später hatte der Kommissar vondem am ganzen Körper zitternden , völligüberraschten Mörder das Geständnis.

Der damals als ein Gottesurteil betrachteteVorfall machte die Runde durch die Welt¬
presse und begründete den Ruf der deutschen
Schäferhundezucht. „Harras “ wurde vom rus¬
sischen Zaren persönlich gekauft und als Wäch¬ter der kaiserlichen Familie nach Petersburg
gebracht.

In den ersten Jahren nach dem Weltkrieg
schlug ein Polizeihund den erfolgreichstenHellseher unseres Jahrhunderts , den berühm¬
ten und später auch berüchtigten Hanussen.
Ein schrecklicher dreifacher Mord auf dem
ostpreußischen Schloß Namiest, wo ein Do¬
mänendirektor mit Frau und Dienstmagd im
Schlaf getötet und jede Spur durch anschlie¬
ßende Brandstiftung verwischt worden war,stellte die Mordkommission vor ein Rätsel.
Der eingesetzte Hund führte zu einer Ziege¬lei, in der nur der Schloßkastellan wohnte —
ein, wie es schien , gänelich einwandfreier
Mann, der außerdem über ein lütkenloses
Alibi verfügte.

Hunöe als Kriminaliften
Deutsche Polizeihunde auf Partisanenjagd in Singapur — Hundenase schlug Hanussen

Der berühmte Hanussen wurde aus Berlin
geholt und gab den Königsberger Krimina¬
listen recht, die behaupteten , das durch den
Brandgeruch verwirrte Tier zeige eine falsche
Spur. Die Verteidiger der Polizeihundearbeit
schienen eine entscheidende Schlappe erlitten
zu haben. Einige Monate später unternahm
der allein von dem Hund verdächtigte Kastel¬lan einen Selbstmordversuch. Anschließend
war er reif für das Geständnis.Heute gibt es zahlreiche Polizeihunde, die
Dutzende, ja Hunderte von Verbrechen auf¬
klären konnten . Den Rekord hält der eben¬
falls aus deutscher Zucht stammende „Rahib“,der nach Kairo verkauft wurde und dort andie siebenhundert Kriminalfälle löste. Die
Fachleute rechnen, daß etwa ein Drittel aller
Verbrechen, die mit den üblichen polizei¬lichen Mitteln nicht geklärt werden können,durch den Spürhund erledigt werden. Zwarist die Geschichte des Hundes während deszweiten Weltkrieges noch nicht geschrieben,doch weiß man , daß der Schäferhund hier seinehöchste Bewährungsprobe ablegte.

Es ist darum kein Zufall, daß die Kriminal¬
polizei in fast allen europäischen Ländern die
Forderung erhebt , den Spürhund noch weitmehr als bisher zum Ausrüstungsgegenstand
möglichst jeder Polizeistation zu machen.

Die wahre Liebe ist das nicht. Der Eng¬länder John Smith, London , ärgerte sich sosehr über seine Frau , daß er mit einem Ra¬
siermesser auf sie losging und ihr kurzerhand
die Nasenspitze abschnitt. Der mit dem Ra¬siermesser so flinke Engländer hat nun zweiJahre Zeit, im Gefängnis über seinen unbe¬sonnenen Schnitt nachzudenken. Mrs. Smithaber hat einen geschickten Arzt gefunden,dem es gelang, die abgeschnittene Nasenspitzewieder an ihrem ursprünglichen Platz an-
wachsen zu lassen.

Werden sie „das“ Liebespaar
des deutschen Films?

In ihren Glanzzeiten geisterten Lilian
Harvey und Willy Fritsch als ewiges Lie¬
bespaar über die Leinwand. Da nun beidein andere Fächer übergegangen sind, fehltein entsprechendes Team aus dem Nach¬
wuchs . Unser Bild zeigt Petra Peters undPeter van Eyck, die in Typ und Charakter
dem „modernen“ Menschenbildentsprechen.In dem großen Musikfilm „Epilog “ wirdman sie gemeinsam sehen. Wird dieses
„Paar “ zum Liebespaar der deutschen

Filmproduktion werden?

Wo liegt Oae „Tal be& Elfenbeins" ?
Vergebliche Suche nach dem Elefantenfriedhof — 200 000 Elefanten sollen in Afrika leben
Mit den großen amerikanischen Investitio¬

nen in Afrika und den damit verbundenen
weitgreifenden Erschließungsplänen wird auch
immer die Frage nach dem „Tal des Elfen¬
beins“ diskutiert , jenem geheimnisvollen,
legendenumwobenen Gebiet, wo sich nach
bisher allerdings unbestätigten Erzählungender Eingeborenen ein riesiger Elefantenfried¬
hof befinden soll , zu dem sich die Dickhäuter
instinktiv zurückziehen, wenn sie ihr Ende
herannahen fühlen.

Über diesen Elefantenfriedhof, der sich
Irgendwo im ostafrikanischen Wildparadies,entweder in Uganda oder in Kenya, befinden
soll , wird schon seit mehr als achtzig Jahren
gesprochen, als Livingstone und Stanley als
erste Weiße den dunklen Erdteil von Ost nach
West durchquerten , — doch gefunden wurde
er bis heute noch von keinem der vielen For¬
scher, die seitdem Afrika bereisten.

Es ist nicht ausgeschlossen , daß die schwar¬
zen Händler über das „Tal des Elfenbeins “
absichtlich einen Schleier geworfen haben, um
zu verhindern , daß es von den Weißen ent¬
deckt und damit ihre Erwerbsquelle zerstört
würde .

Erfolglose Expeditionen
Vor einigen Jahren erschien ein Buch , des¬

sen sehr interessanter und spannender Inhalt
sich mit dem „Tal des Elfenbeins“ beschäf¬
tigte . Der Autor, der mit seiner Erzählungden Berichten der Eingeborenen folgte , stellte
in den Mittelpunkt der Handlung eine For¬
scherin , die es unternimmt , im innerafrikani¬
schen Urwald nach dem sagenhaften Elefan¬
tenfriedhof zu suchen .

Nach unsäglichen Strapazen findet sie ihn
auch, doch kehrt sie , überwältigt von dem
Anblick der sterbenden Riesen und den ge¬
waltigen , hier angehäuften Elfenbeinmengen,nicht mehr in die Zivilisation zurück und
nimmt ihr Geheimnis mit ins Grab.

Diese aus Tatsachen und Phantasie ge¬mischte Darstellung und andere mehr oder
minder glaubwürdige Berichte von Eingebo¬renen und Großwildjägern haben viele Expe¬ditionen auf die Beine gebracht, die jedoch
erfolglos zum Ausgangspunkt zurückkehren
mußten. Uber Hunderte von Kilometern wur¬
den die Spuren der ostwärts wandernden
Dickhäuter durch Urwald und über Savannen
verfolgt, aber dann waren sie plötzlich ver¬
schwunden.

Nirgendwo ein toter Elefant
Obwohl seit dem Eindringen der Weißen

nach Afrika viele Jahrzehnte verflossen sind,und seither die Zivilisation riesige Land¬
striche der afrikanischen Wildnis entriß , kann
sich bis heute kein Weißer rühmen , jemals
auch nur einen Elefantenkadaver gesehen
zu haben. Ja , selbst die Eingeborenen wollen
davon nichts wissen. Darf man ihnen glauben!
Vielleicht stimmt es , was einmal ein englischerForscher schrieb, nämlich, daß die Eingebo¬renen Afrikas die Elefanten als Bundesgenos¬
sen in ihrem Kampf gegen die weißen Ein¬
dringlinge betrachten und diesen niemals die
reiche Schatzkammer zeigen werden, die das
kostbare Elfenbein birgt

Wie dem auch sein mag, die schwarzen
Händler werden ihre Quellen auf keinen Fall
freiwillig verraten . Man schätzt die Zahl der
heute in Afrika lebenden Elefanten auf rund
200 000. Davon soll es in Uganda allein 20 000
geben. Experten haben berechnet, daß bei
einem Durchschnittsalter von hundert Jah¬
ren — das ist das Alter, das die in der Wild¬
nis lebenden Elefanten erreichen — jährlichetwa 2000 Dickhäuter sterben müssen. Wo
aber bleibt diese beachtliche Zahl der dem
Tode geweihten Rüsseltiere? Wer diese Fragebeantworten kann , ist ein reicher Mann, denn
gewaltige Mengen des von den Stoßzähnen
der Elefanten gelieferten Elfenbeins müssen

irgendwo in den weiten, den weißen Spähernnoch unbekannten Gebieten der afrikanischen
Wildnis lagern.

Ertränken sich die Elefanten ?
Afrikanische Großwildjäger erklären , daß

angeschossene oder erkrankte Elefanten immerbestrebt sind , tiefes Wasser zu erreichen und
knüpfen daran die Vermutung, daß sich dieElefanten, wenn sie sich dem Ende nahe füh¬len, in den an den Ufern von dichtem Strauch¬werk und Gestrüpp bewachsenen Flüssen oderSeen Ostafrikas selbst ertränken . Diese An¬
sicht wird auch von dem bekannten britischen
Afrikaforscher Prof . Riddley von der Univer¬sität Oxford vertreten , der nachgewiesen hat,daß auch die Mammuts, welche die Vorgän¬ger der Elefanten sind, auf diese Weise den
Tod suchten.

Die Jagd geht weiter
Da jedoch nüchtern denkende Geschäfts¬leute von Vermutungen nicht viel halten , son¬dern die im Urwald schlummernden Reich-

tümer finden wollen , wird die Jagd nach demElfenbein fortgesetzt. Man will mit Hilfe der
Eingeborenen noch einmal genau die Spurender alten Dickhäuter verfolgen und — koste
es was es wolle — den gewaltigen Elefanten¬friedhof Innerafrikas entdecken.

Daß Geheimnis öer Mumie
Radioaktive Strahlungsqnellen in der

Totenkammer des Pharao
In Ägypten behauptet die Überlieferung derPriester , daß jeder eines qualvollen Todessterben müsse, der es wage, die Ruhe desLeichnams des erhabenen Pharao Tut-ench-

Amon zu stören. Europäische Ägyptologenhielten sich nicht an diese Warnung und dran¬
gen in die Leichenkammer ein , um die wert¬
volle Mumie des Pharao sicherzustellen. Die
Mumie wurde einer Reihe von Wissenschaft¬
lern für Untersuchungszweckezur Verfügung
gestellt, — keiner fürchtete sich vor dem Fluch
altägyptischer Priester .

Doch der Fluch erfüllte sich : Alle Forscher,die mit der Mumie zu tun hatten , alle Arbei¬ter , die bei der Eröffnung der Leichenkammer
hinzugezogen worden waren , erkrankten un¬ter geheimnisvollen Umständen an einer son¬derbaren Krankheit , die die Ärzte nicht zudeuten wußten . Heilung wurde vergeblichgesucht , der Fluch der Mumie erfülltesich, und die, die es gewagt hatten , ihren
tausendjährigen Schlaf zu stören, starben .

Doch die Wissenschaft gab sich damit nichtzufrieden. Die erfahrensten Giftmischer wur¬den zu Rate gezogen , Teile der Mumie und derGrabkammer wurden komplizierten chemi¬schen Untersuchungen unterworfen — das Er¬
gebnis war jedoch gleich Null: Es konnte kei¬nerlei Gift nachgewiesen werden . Bis vor nicht
allzulanger Zeit ein junger Physiker auf denGedanken kam , die - Grabkammer mit einemGeiger-Müller-Zähler, dem Nachweisgerät fürradioaktive Stoffe, zu betreten . Da zeigte essich zum größten Erstaunen der Fachleute,daß die Mumie selbst und die Tür der Grab¬kammer stark radioaktiv waren — so starkradioaktiv , wie es im alten Ägypten bestimmtkeine Strahlenquellen gab ! Erst die Forschungdes letzten Jahrzehntes lieferte so kräftigeStrahlenquellen !

Man konnte weiter zeigen , daß die Portal¬
füllung der Grabkammer mit einer radio¬aktiven Substanz bestrichen war , die zur Zeitder Grablegung des Pharao gar nicht so starkstrahlte ! Dies bedeutet , daß den alten Ägyp¬tern bereits die Gesetze des radioaktiven Zer¬falls — angeblich eine stolze Forscherleistungder letzten 50 Jahre — bekannt waren ! Siewußten, daß im Augenblick fast nicht strah¬lende Stoffe, (die ihnen bei der Einbalsamie¬
rung nicht gefährlich werden konnten) in vie¬len hundert oder tausend Jahren sich in stark
strahlende Stoffe verwandeln , deren Strah¬
lung tötend wirkt . Wir können heute nur mit
Verwunderung feststellen, wie hoch bereits
das physikalische und technische Wissen der
Ägypter oder Inkas war . Da sie keine wissen¬
schaftliche Überlieferung hatten , verlor sich
das Wissen der Priesterklasse im Dunkeln
der Jahrtausende wieder. Dr. F .C.
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Aus der Stadt Ettlingen
Volkshochschule Ettlingen

In dem heute erscheinenden Vorlesungs¬
verzeichnis ist angegeben , an welchem Tag
und in welchem Raum die Kurse des 1 . Tri¬
mesters beginnen . Außerdem finden Sie in
diesem grünen Heft , das im Zigarrenhaus
Stöhrer und in der Buchdruckerei Graf ko¬
stenlos abgegeben wird , die näheren Anga¬
ben über Gebühren und die Ermäßigungen .
Niemand braucht aus finanziellen Gründen
den lehrreichen Vorträgen der Volkshoch¬
schule Ettlingen femzubleiben .

Schweizer Nafurfreundefilm
in den Union -Lichtspielen am Sonntag , 8. Okt.,

vormittags ‘/sll Uhr
„Bergfrei “ ist der Ruf der Naturfreunde -

Intemationale und so soll auch der nach ihm
benannte Film ein Rufer sein und ein Mah¬
ner zu übernationaler Zusammenarbeit auf
friedlichem Gebieten . Der Film wendet sich
an alle , die bereit sind ihre Freizeit draußen
in der freien Natur , auf den Bergen , in den
Wäldern und auf den Flüssen zu verleben .
An die Arbeiter , an die Angestellten und an
die Bürohocker wendet er sich besonders , da¬
mit in ihnen die Kräfte gestärkt werden ,
vom Alltag loszukommen , um hinauszuziehen
zum Wandern und Bergsteigen .

Was zeigt uns der Film ? Unsere Freunde
in der Schweiz schufen das Drehbuch und '
waren die Hauptdarstelller zugleich . Es gibt
in diesem Film keine Stars . Aus der Gemein¬
schaft für die Gemeinschaft ist der Film ent¬
standen ! Er spielt in der freien Natur und er
bedurfte seiner Trickaufnahme . Die Szenen
wurden eingefangen auf den Straßen , auf den
Flüssen , in den Bergen des Gotthardmassivs ,
auf den Schneehängen Graubündens . Nicht
immer war das Wettter günstig und dann
mußte wieder von vom angefangen werden .
Aber es wurde geschafft . Eispickel , Kletter¬
seil . Ski und Paddelboot waren die Hilfs¬
mittel .

Der Film beginnt mit dem Jugendwandern
im Frühling und endet mit einer großartigen
Sonnenwendfeier . Lodernde Flammen und
ein mitreißender SDrechchor beschließen den
herzerfrischenden Jugendteil .

Unsere jungeh Naturfreunde sind auch auf
dem Wasser daheim . In ihren flinken Falt¬
booten lassen sie uns eine herrliche Rhein¬
fahrt bis zum Rheinfall bei Schaffhausen und
eine atemberaubende Wildwasserfahrt auf
der Saane erleben . Das Zeltlagerleben an den
Flüssen ist erfreulich abwechslungsreich ge¬
staltet .

Dann geht es den Bergen zu . Im Banne der
Blümlisalp nehmen wir an einer leichten
Bergtour teil und erleben das Hüttenleben
im Kiental auf der Gomerenhütte . Von da
ab kommen Seil und Pickel zum Zug . Ein
Gletscher wird überschritten , über steile
Wände und Nadeln geht es dem Gipfel zu .
Wir staunen über die Kühnheit unserer
Hochtouristen . Die Schönheit und Wildheit
der Aloenwelt wird eingefangen in packen¬
den Bildern .

Aber auch im Winter geht der Naturfreund
in die Berge . Diejenigen , die behaupten , daß
es im Winter in den Bergen schöner sei als
im Sommer , haben recht behalten , wenn wir
die Winterbilder aus dem Film auf uns wir¬
ken lassen .

Für diese Aufnahmen wurde das Monstein -
gebiet bei Davos ausgesucht und als eines der
schönsten Skigebiete wirklich in das glei¬
ßende Winterlicht gerückt . So ist der Film
in allen seinen Teilen wohlgeraten und sogar
der Abbruch einer Riesenlawine ist mit einge,-
fangen . Die Gegenlichtaufnahmen sind von
einer beglückenden Schönheit .

Der Film wurde von der Centralfilm A .G.
gedreht . Der Kapellmeister T . Casutt schrieb
eine schmissige Musik zu den einzelnen Sze¬
nen , Gesangs - und Sprechchöre sorgen für
eine bunte Abwechslung in den akustischen
Darbietungen des Films .

So ist der Bergfrei -Film wohl dazu ange¬
tan , allen seinen Beschauern einige Stunden
der Freude und inneren Erbauung zu be¬
reiten .

Ettlinger Filmschau
„Manege frei "

Der Musikclown Grock , alias Adrian Wet -
tach , hat gar kein Zirkusblut in seinen Adern .
Sein Vater war Gastwirt und Uhrmacher in
dem kleinen Schweizer Grenzstädtchen Biel .
Aber schon in frühester Jugend ist Grock mit
Begeisterung dem Zirkus zugetan . In aller
Stille bereitet er sich auf seinen Beruf vor ,
übt Akrobatik und bastelt sich Musikinstru¬
mente . Endlich findet er Anstelllung bei ei¬
nem kleinen Wanderzirkus und kommt zum
ersten Mal ins Ausland . Nach kleinen An¬
fangserfolgen und nach manchem Rückschlag
lernt er den französischen Komiker Antonet
kennen , mit dem er in einer selber erdach¬
ten Musiknummer auftritt , die der Anfang
seines Weltruhms ist . Als Grock wird er in
ganz Europa bekannt und läßt die Zuhörer
in der Manege den Alltag vergessen und
bringt sie mit seinem Humor ‘immer wieder
zum Lachen .

Nach dem Krieg , als aller Sinn für Humor
verloren scheint , setzt der Musikclown sein
Lebenswerk fort und begeistert wieder die
Menschen mit seinem köstlichen Humor .
Viele Männer sind berühmt geworden , weil
sie neue Waffen erfanden oder neue Sterne
entdeckten oder mit wirksamen Präparaten
Krankheiten bekämpften . Grock ist einer der
größten Seelenärzte , der mit seinem Humor
die Menschen geheilt hat . eine Lebensaufgabe
die in ihrem Erfolg mit den Leistungen eines
berühmten Wissenschaftlers konkurrieren
könnte .

Dieser Film aus dem Leben des großen
Musikclowns läuft seit gestern in den Union -

£ etmat * $ftQ<f|rid)ten

Das Tier - ein Freund desMenschen
Zum Welttierschutztag

spricht Prof . Dr . Niklas , Bundesminister für
Ernährung , Landwirtschaft und Forsten , die
nachstehenden Worte zu uns allen :

Der Gedanke des Tierschutzes , der in her¬
vorragender Weise durch den Deutschen Tier¬
schutzbund vertreten wird , erhält seine ganz
besondere Bedeutung durch den Welttier¬
schutztag . Die Ehrfurt vor der Schöpfung
findet in dem Verständnis für die Kreatur
ihren tiefsten Ausdruck . Gerade im Zeitalter
des Materialismus muß der Gedanke des
Tierschutzes besonders gefördert und gepflegt
werden . Die Arbeit an dieser wertvollen und
lohnenden Aufgabe , die uns gestellt ist ,
trägt in erheblichem Maße dazu bei , die
Härte des Zeitgeschehens zu mildem . Der
Tierschutzgedanke darf nicht nur Angelegen¬
heit eines Volkes sein , sondern er muß von
allen Völkern der Welt aufgegriffen und ver¬
breitet werden . Und hat sich diese Idee über¬
all einmal durchgesetzt , so wird auch sie zu
ihrem Teil dazu beitragen , eine Brücke zwi¬
schen den Völkern zu schlagen . Möge der
Internationale Kongreß zum Schutze der
Tiere den Erfolg bringen , den wir uns als
Freunde und Helfer der Tiere wünschen .

Und der Ministerpräsident des Landes Hes¬
sen , Christian Stock , sagt über „Mensch und
Tier “ :

In einer Zeit , in der die primitiven Men¬
schenrechte in vielen Teilen der Welt aufs
höchste gefährdet sind , in der die Sicherung
unserer politischen und wirtschaftlichen Frei¬
heit die Völker vor die schwierigsten Auf¬
gaben stellt , könnte die Frage des Tierschut¬
zes manchem als ein untergeordnetes Pro¬
blem erscheinen . Das ist jedoch nicht richtig .
Im Verhältnis zum Tier , in der Anerkennung
von Daseinsrecht und Schutzbedürfnis jedes
Lebewesens zeigt sich erst die wahre Mensch¬
lichkeit . Darum sind die Aufgaben , die der
Tierschutzbund sich stellt , von hohem prak¬
tischem und erzieherischem Wert . Der „Tag
der Tiere “ könnte mit gutem Recht auch als’

„Tag der Humanität “ bezeichnet werden .

Mitgliederversammlung des Tierschutzvereins

„Je härter und schwerer die Zeit und eine
seelische Not uns Menschen bedrückt , um so
verstehender und gütiger sollen wir durch
Leid und Kümmernis hindurch zu unserer
Umwelt , zu Mensch u . Tier werden . Tierschutz

aber führt hin zur Läuterung des Menschen ,
zu friedlicher Gesinnung und zu einer Har¬
monie , die schließlich zu unserem eigenen
Schutz verhilft .“ Diese Worte des Leiters des
Deutschen Tierschutzbundes , Oberbürgermei¬
ster Dr . Kolb , Frankfurt a . M. , sind der Rund¬
funkansprache zum Welttierschutztag am
4 . Oktober 1950 entnommen . — In unseren
Schulen wird durch Belehrung und vor allem
durch Filme der Tierschutz in die jungen
Herzen hineingetragen . Warum hier die Un¬
terrichtsverwaltung so Zurückhaltung übt , er¬
scheint unverständlich , denn den Tierschutz zu
fördern so wie in Bayern oder in Hessen
sollte auch in Baden und Württemberg mög¬
lich sein . — Der Tierschutzkalender für 1951
ist wieder erschienen . Wir werden unsere
Bestellung in der nächsten Zeit aufgeben in
der Hoffnung , daß sich die Tierfreunde ge¬
rade unter unserer Jugend vermehrt haben .
Der Tierschutzkalender ist reich bebildert ,
umfaßt 36 Seiten , enthält hübsche Tierge¬
schichten , Gedichte , Rätsel und ein Preisaus¬
schreiben für Buben und Mädchen . Der Tier¬
schutzverein Ettlingen ist auch gerne bereit ,
den Kalender in kleinerer oder größerer Zahl
an die Schulen des Albgaus zu liefern . —
Keine Jungtiere (besonders Kätzchen ) aufzie -
hen , ist unsere Mahnung an alle , die sie nicht
füttern und versorgen können . Setzt aber
auch die Tiere nicht einfach aus , indem man
sie laufen läßt . Bringt sie zum Schlachthof
(Herrn Deubel ) oder ins Tierheim in der Klo¬
stergasse (Herrn Raßler ) , wo sie getötet wer¬
den gegen geringes Entgelt . — Auf unsere
Aushängekästchen in der Kronenstraße am
Haus Herrn , am Eingang zur Klostergasse
gegenüber Milchhandlung Gustav Schmahl in
der Leonoldstraße oder am Restaurant „Na¬
gel“ unterhalb der Postanstalt , machen wir
wiederholt aufmerksam . — Einigen Klagen
über schlechte Tierbetreuung wird besonde¬
res Interesse zugewendet . Das Tierschutzgesetz
gibt , wenn ermahnende Worte nicht helfen ,
die Möglichkeit , bei groben Vernachlässigun¬
gen polizeilich einzuschreiten . — Tierschutz
ist eine ernste und bedeutsame Angelegen¬
heit , sagt Dr . Kolb , die in ethischer , erziehe¬
rischer und volkswirtschaftlicher Hinsicht
hohe Werte in sich schließt . Das wollen wir
alle nicht nur bedenken , mehr noch , uns dar¬
nach im ganzen . Denken und Handeln rich¬
ten . — Die Versammlung stand unter der
Leitung des Vorsitzenden Herrn . S t r u n c k ,
dessen Tätigkeitsbericht im wesentlichen dem
„Tag der Tiere “ am 4. Oktober galt . H .S.

Lichtspielen . Das Stück wurde in deutsch¬
französischer Gemeinschaftsarbeit in der Um¬
gebung von Konstanz an der deutsch -schwei¬
zerisch -französischen Grenze gedreht . Die
Atelieraufnahmen entstanden zum größten
Teil im Zirkus Medrano und im Theätre
Pigalle . Grock spielt auch im Film Grock . Die
übrigen Hauptdarstelller sind Suzy Prim und
Henry Cassidy . Der Film läuft bis einschließ¬
lich Donnerstag dieser Woche .

Lest die Ettlinger Zeitung

Die sozialen Einrichtungen der „Solidarität “

Am Samstagabend trafen sich die Mitglie¬
der der Ortsgruppe Ettlingen des Rad - und
Kraftfahrerbundes „Solidarität “ zu ihrer Mo¬
natsversammlung im „Badischen Hof “ . Seit
der letzten Zusammenkunft hat sich der Mit¬
gliederstand auf 45 erhöht . Besonders wichtig
ist das Entgegenkommen des Bundes , der den
ehemaligen Mitgliedern die frühere Mitglied¬
schaft anrechnet bei der Festsetzung der so¬
zialen Zuwendungen .

Vorstand Josef Kraus beabsichtigte in ei¬
nem Referat vor allen Dingen , die neuen Mit¬
glieder mit den Satzungen des Bundes ver¬
traut zu machen . Der Zweck des Bundes sei
die Förderung des Rad - und Kraftfahrens
und auch des Rollschuhsports . Diesem Zweck
solle in erster Linie durch die gemeinsame
Ausübung dieser Sportarten gedient werden .
Die Pflege der Solidarität sei immer Ziel des
Vereins gewesen . Bei Rad - . Kraftfahr - und
Rollschuhunfällen wird Unterstützung ge¬
währt . Die Fahrräder sind in der Haftoflieht
und gegen Diebstähle versichert . Der Verein
unterhält eine eigene Sterbekasse . Außerdem
gewährt der Bund Rechtsschutz und ermög¬
licht zollfreie Grenzüberschreitungen . Wie in
den Satzungen festeeiegt ist . müssen Über¬
schüsse aus Veranstaltungen für die gemein¬
nützigen Bestrebungen verwendet werden .

Außer den Personen , die bereits einer an¬
deren Rad - oder Kraftfahrvereinigung ange¬
hören , kann jeder dem Bund beitreten , falls
er nicht gegen die Interessen des Bundes
verstößt Die Beitragssätze sind außerordent¬
lich niedrig gehalten . Schüler bis zu 15 Jah¬
ren zahlen im Quartal 1 .— DM , Jugendliche
von 15 bis 18 Jahren 2.20 DM und sämtliche
Personen über 18 Jahren 4 40 DM . Die Grenz¬
karte kostet —.30 DM . Dem Mitglied stehen
sämtliche sozialen Einrichtungen des Bundes
zur Verfügung .

Wie Josef Kraus weiter mitteilte , soll die
erste Generalversammlung am 28 . Oktober im
„Grünen Hof “ stattfinden . Die Diskussion be¬
schloß den Versammlungsabend .

Aus dem Albgau
Welche Straße zwischen Schöllbronn

und Schluttenbach ?
Am Samstag , 7 . Okt . , findet um 9 Uhr vor¬

mittags eine Sitzung des Kreisrats in Schöll¬
bronn (Gasthaus zur „Sonne “) statt . Der

Hauptpunkt der öffentlichen Sitzung ist die
Beratung über den Neubau einer Verbin¬
dungsstraße zwischen Schluttenbach und
Schöllbronn als Landstraße II . Ordnung .
Daran nehmen die Gemeinderäte von Schlut¬
tenbach und Schöllbronn teil . Außerdem ist
eine gemeinsame Begehung der Neubau¬
strecke vorgesehen .

Wie wir hierzu erfahren , hat die Gemeinde
Schöllbronn gebeten , diesen Punkt erst nach¬
mittags zu behandeln , weil die Gemeinderäte
vorher im Beruf tätig sind . Die gegensätz¬
lichen Auffassungen der Gemeinden Schlut¬
tenbach und Schöllbronn in dieser Frage
wurden in der „Ettlinger Zeitung “ vom 21 .
und 22 . September ausführlich dargestellt .
Schöllbronn lehnt die Straßenführung über
die Felder grundsätzlich , ab , da die geplante
neue Straße nicht ?'.« Verbindungsstraße nach
Schöllbronn , sondern nach Ettlingen sein soll ,
und wünscht , daß die bisherige „Höhe “-
Straße in ihrer vorhandenen Breite belassen
zu einer guten Straße ausgebaut und für den
Fußgängerverkehr insbesondere in gutem Zu¬
stand gehalten wird . Eine Geländeabgabe ist
in Schöllbronn nicht diskutabel und wird
schon deshalb abgelehnt weil Schöllbronn zu¬
nächst immer wieder Waldabholzungen vor¬
genommen hat um den Wünschen der Ein¬
wohner auf Erhalt landwirtschaftlicher Grund¬
stücke nachzukommen . Des weiteren aber
lehnt Schöllbronn jeden Neubau einer Straße
durch ihre Gemarkung ab , weil Schluttenbach
eine Kreisstraße bereits besitzt , die den Weg
zur Mutterkirche Schluttenbachs nach Ettlin¬
genweier nimmt . Schluttenbach verlangt da¬
gegen die Straße , die keine zu große Stei¬
gung hat und auf der Omnibus und Fuhr¬
werk aneinander vorbeifahren können .

Der Kreisrat wird außerdem die Bestellung
des Beratenden Ausschusses beim Arbeitsamt
Karlsruhe besprechen . Der Zweckverband für
die Wasserversorgung des Hügellands zwi¬
schen Alb und Pflnz (Pumpwerk in Singen )
hat eine vorschüßliche Bezahlung der von
den Gemeinden Busenbach und Auerbach
aufzubringenden Beiträge für die Verbesse¬
rung der Wasserversorgung beantragt . Auch
hierzu soll der Kreisrat Stellung nehmen .
Schließlich wird er noch die Tagesordnung
für die nächste Kreistagssitzung aufstellen .
Hierzu sei auf zwei Veröffentlichungen in
der „EZ“ vom 29. Aug . und 7 . Sept . hinge¬
wiesen . in denen die Wiedereinführung der
gebührenpflichtigen Verwarnungen angeregt
wird , um die Verkehrsdisziplin zu stärken
und die Bürokratisierung einzuschränken .

Vom Landratsamt wird uns mitgeteilt :
Auf Wunsch des Gemeinderats und der

Einwohnerschaft von Schöllbronn wird der
Punkt 1 der auf Samstag , 7 . Oktober , einbe¬
rufenen Sitzung des Kreisrats erst nachmit¬
tags um 14 Uhr zur Behandlung kommen . Im
übrigen verbleibt es bei dem Sitzungsbeginn
um 9 Uhr vormittags .

•

Spielberg . Der Gemeinderat hat den Archi¬
tekten Höll (Ettlingen ) mit der Planung und
Bauleitung des Rathausneubaues beauftragt .
Das alte Rathaus soll abgerissen und an die¬
ser Stelle der Neubau erstehen . Ein schon
lange gehegter Wunsch der Spielberger wird
damit in Erfüllung gehen .
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Gesangverein „Freundschaft “ Ettlingen

Aus besonderem Anlaß treffen sich heute
abend 20 Uhr die Sänger im „Hirsch “.

Arbeitsgemeinschaft der Badener
Die für Donnerstag angekündigte Versamm¬

lung findet aus technischen Gründen erst in
der nächsten Woche statt .

Der SPD-Ortsverein Ettlingen
hält am 6 . Oktober , 20 Uhr , im Gasthaus zur
„Krone “ eine monatliche Mitgliederversamm¬
lung ab . Bürgermeister Rimmelspacher und
Gemeinderat Lichtenberger sprechen über -
aktuelle Themen .

Deutsche Gemeinschaft
Block der Heimatvertriebenen u. Entrechteten

In Ergänzung zu unserer Ankündigung tei¬
len wir mit , daß in der Kundgebung im Gast¬
haus zum „Engel “ am 7. Oktober , 20 Uhr , der
Landesvorsitzende des Zentralverbands der
vertriebenen Deutschen , John Hennings (Bret -
ten ) , spricht , außerdem der Spätheimkehrer
Ing . Ryba .

Geburtstag
Spessart . Am 4 . Okt . wird unser Mitbürger

Adolf Ochs , Straußwirt a . D . , 73 Jahre alt .
Gesundheitlich leidet er schon einige Jahre
an Altersbeschwerden . Dem Jubilar unsere
besten Wünsche zu einem neuen Jahrzehnt .

Der Emtedank -Umzug des Musikvereins
„Frohsinn “ Spessart am kommenden Sonn -
tig dürfte wieder etwas Schönes werden . Es
regt sich im Gebälk und hinter den Kulissen
tut sich viel . Man darf gespannt sein , was
alles sich zeigen wird . Um 14 Uhr ist Antre¬
ten beim Roten Haus . Dann bewegt sich der
Zug unter Vorantritt der Musikkapelle zum
Schulhof beim neuen Schulhaus und löst sich
hier wieder auf . Hoffen wir , daß der Wetter¬
gott ein Einsehen hat und die Sonne das Un¬
ternehmen beleuchtet . Am Abend beschließt
Tanz im Adlersaal den Tag . Wir wünschen
der Veranstaltung einen vollen Erfolg .

Das Herbstkonzert des Musikvereins wurde
auf den 22 . Okt . verlegt . Die Kapelle will
damit ein Beweis ihres Könnens und der
vielseitigen Arbeit ablegen .

Der kath . Kirchenchor von Spessart war
am Sonntag zu Besuch in Langensteinbach
und sang unter Chormeister E . Huck die
Filke -Messe . Die Liedvorträge verrieten wie¬
der das Können von Chor und Dirigent .

Völkersbach . Die Kartoffelernte wurde trotz
des unanhaltenden Wetters fast ganz einge¬
bracht . — Die Häuser von Hugo Fritz und
Bernhard Hennhöfer sowie das neue Milch-
häusle wurde vor kurzer Zeit in Arbeit ge¬
nommen .

„Woche des deutschen Filmes“
Die deutschen Filmtheater veranstalten in

den Tagen vom 29 . September bis 5. Oktober
eine „Woche des deutschen Filmes “ .

Im Rahmen dieser besonderen Festwoche
wird wohl recht viel über den deutschen Film
gesprochen und noch mehr geschrieben wer¬
den , zumal zur Unterstreichung und Heraus —

- Stellung der Bedeutung der Woche des deut¬
schen Filmes in den deutschen Filmtheatern
fast ausschließlich deutsche Filme zur Auffüh¬
rung gelangen . Von vornherein muß allerdings
die Feststellung getroffen werden , daß es bei
der Beurteilung des deutschen Filmschaf¬
fens der letzten Jahre unmöglich ist , ein ein¬
deutiges und vorbehaltloses Loblied auf den
deutschen Film zu . singen . Denn der deutsche
Film , so wie er in den Jahren nach dem
Kriege geschaffen wurde , hat oft enttäuscht

Aber man muß bei einer derartigen Be¬
trachtung auch objektiv sein und darf des¬
halb die vielen Nachkriegsschwierigkeiten ,
mit denen der deutsche Film zu kämpfen
hatte und noch zu kämpfen hat , nicht über¬
sehen . Es fehlten ja nicht nur die Ateliers
und die Aufnahmegeräte , sondern in erster
Linie das Geld . Und selbt die geschickte Her¬
anziehung des filmischen Personalnachwuch¬
ses schuf ein Probelm , mit dem man heute
noch nicht ganz fertig geworden ist Alle diese
Dinge wirkten letzten Endes hemmend auf
die Neuentwicklung des deutschen Films . Man
kann es natürlich nicht im voraus sagen ,
wieviel Zeit noch vergehen wird , bis die deut¬
sche Filmproduktion wieder jenes Spielniveau ,
in künstlerischer wie in technischer Hinsicht ,
erreicht hat , auf dem sie vor oder auch noch
während des Krieges gestanden hat Daß der
deutsche Film ein entsprechendes Leistungs¬
vermögen besitzt das hat er bereits bewie¬
sen , und zwar nicht nur bis zum Kriegsende ,
sondern durch einzelne hervorragende Filme -
auch in der Zeit nach dem Kriege . Der deut¬
sche Film vermag etwas zu bieten , wenn die
unbedingt notwendigen Voraussetzungen da¬
zu erfüllt sind .

Diese Voraussetzungen schafft aber in erster
Linie das Filmpublikum durch die Unterstüt¬
zung des Filmschaffens , mit anderen Worten :
durch den regen Besuch deutscher Filme . Das-
Filmpublikum muß das Vertrauen zur deut¬
schen Filmproduktion wiedergewinnen und
die Filmgesellschaften werden durch eine Lei¬
stungssteigerung , deren Grundlage nun ein¬
mal das Vertrauen ist , darauf antworten . Si¬
cher geht das nicht von heute auf morgen .
Das wäre auch zweifelsohne eine falsche Ent¬
wicklung . denn je zäher der Kampf um die
Erringung eines Vertrauens ist , um so tiefer
wird dieses später selbst sein .

Und darum geht es. Der deutsche Film hat
nach wie vor viele Freunde . Es wird seine
Aufgabe sein , durch rastlose Arbeit und wert¬
volle Filme diesen Freundeskreis zu erwei¬
tern . Das deutsche Filmpublikum aber sollte
durch entsprechendes Verständnis und ent¬
sprechende Bereitschaft seinen Teil dazu bei¬
tragen , daß das deutsche Filmschaffen wieder
jenen Platz in der Weltproduktion einnimmt ,
auf dem es schon einmal gesessen hat Das
ist letzten Endes der Sinn dieser „Woche des
deutschen Filmes .“ M .M_
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Sport - Nachrichten der EZ
TuS Ettlingen , Abt. Fußball

Neutralitätspflicht wurde verletzt
Völkersbach — TuS Ettlingen 4 :2 (3 : 1)

Die Tatsache, daß auf dem Völkersbacher
Gelände schwer Punkte z.u holen sind, hat
sich am letzten Sonntag wieder einmal be¬
stätigt . Genau wie im Vorjahr mußte sich un¬
sere Mannschaft mit 4 :2 Toren geschlagen
geben . Während der Gastgeber auf dem klei¬
nen Platz mit weiten Abschlägen und schnel¬
len Durchbrüchen operierte , spielte unsere Elf
zu engmaschig* besonders im Innensturm und
im Mittelfeld , anstatt Angriffe über die Flü¬
gel vorzutragen , womit am ehesten der Ab¬
wehrblock des Gegners hätte durchbrochen
werden können . Dazu kam noch die schlechte
Deckung der Hintermannschaft in der ersten
Viertelstunde des Spieles ; als die Abwehr
dann konsequent deckte, war dem Sturm der
Gastgeber seine Gefährlichkeit genommen,aber bis dahin stand es bereits durch 3 Über¬
raschungstore 3 :0 für V. Wohl schoß Klee
noch vor der Pause einen Strafstoß prächtig
zum ersten Gegentor ein und knallte wenig
später einen weiteren Strafstoß an die Latte,doch konnte der Vorsprung nicht mehr aufge-
holt werden , da die V. Spieler sich aufs Hol¬
zen verlegten , bestens unterstützt von dem
einheimischen Publikum und dem Schieds¬
richter . Dieser ließ bei den V . Spielern alles
durchgehen , wovon sie regen Gebrauch mach¬
ten . Die Zuschauer wußten nichts Besseres
zu tun , als die Ettlinger Spieler mit unschö¬
nen Zurufen zu belegen . Der Schiedsrichtertat das seine, um am Sieg V . mitzuhelfen. So
versagte er unserer Mannschaft zwei ein¬
wandfreie Elfmeter , als jeweils der Mittel¬
stürmer im Strafraum gelegt wurde . Als er
dann endlich einmal Pfiff, verlegte er den
Tatort vom kleinen Strafraum auf die Straf¬
raumlinie . Daß unter solchen Umständen anein reguläres Spiel nicht mehr zu denken
war , liegt auf der Hand . Schließlich waren
unsere Spieler auf ihre Gesundheit bedacht,um möglichst mit heilen Knochen nach Hausezu kommen . Trotzdem wurden der rechte undder linke Läufer verletzt , ebenfalls ein Ver¬dienst des Herrn Schiedsrichters , dem es nichtim Schlafe einfiel, die harte Gangart V. ab¬
zustellen . Mitte der zweiten Halbzeit fiel
durch Strafstoß der vierte Treffer V . und
kurz vor Schluß erzielte Fischer das zweite
Gegentor . — Schade, daß wieder einmal ein
paar fanatische Zuschauer und ein einseitigleitender Schiedsrichter die über Sieg oder
Niederlage ausschlaggebenden Faktoren bil¬
deten und nicht das allein Richtige und Ent¬
scheidende . nämlich das Können der beiden
auf dem Spielfeld stehenden Mannschaften.Es wäre zu wünschen , daß gelegentlich die
Herren vom Verband sich überzeugen, auf
welche Art und Weise ihre auserwählten
Regelexperten der Neutralitätspflicht des
Schiedsrichters nachkommen. Am Sonntag
wurde diese Pflicht von dem leitenden
Schiedsrichter vollkommen ignoriert . Er selbst
wird es ja am besten wissen.

Die II . Mannschaft gewann naqjj. überlege¬
nem Sniel dürch Tore von Klein (2) und
Kirchgäßner mit 3 :0 Toren .

'
Nächsten Sonntag tritt auf dem Wasen der

TSV Bulach an . Näheres in der Samstagaus¬
gabe.

Völkersbach. Am Sonntag spielte der SV
Völkersbach gegen den TuS Ettlingen und
gewann 4 :2. Die Ettlinger haben anscheinend
immer den Eindruck , ihre Spiele gewinnen
zu müssen . Das war aber am Sonntag nicht
der Fall , denn die Fußballelf des SV Völkers¬
bach zeigtef am Sonntag in einem schönen
Spiel , was noch in ihren Knochen steckt. Diese
4 :2-Niederlage ging den Ettlingem sehr zu
Herzen und am Dienstag folgte in der BNN
ein schöner Artikel über das Spiel SV Völ¬
kersbach — TuS Ettlingen . In dem Artikel
heißt es : Die Völkersbacher spielten am
Sonntag mit einer unnötigen unfairen Härte,die vom Publikum durch beleidigende Zu-
Tufe und Drohungen unterstützt wurde . Da
auch noch der Schiedsrichter auf der Seite
der Platzherren stand , konnten sich ja die
Völkersbacher einen klaren Sieg verschaffen.Am Ende des Artikels sah man noch den
Satz : Wir mußten schwer acht geben, um
wenigstens mit heilen Knochen nach Hause
zu kommen. Die II . Mannschaft mußte sich
mit einer 0 :3-Niederlage zufrieden geben.

Spielberg . Das Veibandsspiel Spielberg ge¬
gen Mutschelbach am letzten Sonntag endete
1 :0 für Spielberg . Das Resultat entsprichtnicht der Leistungen der Spielberger , denn
nur ausgesprochenes Schußpech des Mittel¬stürmers verhinderte eine größere Toraus¬beute . Mit - den Entscheidungen des Schieds¬richters war man nicht immer einverstanden.Das Spiel wurde aber im sportlichen Geist
durchgeführt .

Herabsetzung
der Kaffee- und Tabaksteuer ?

Die Bundesregierung wird in Kürze Bera-"tungen über ein Neun-Punkte -Wirtschafts-
programm beginnen, das vom wirtschaftspoli¬tischen Ausschuß des Kabinetts in enger Ver¬bindung mit den Koalitionsparteien ausgear¬beitet wurde . Nach den uns zugegangenen In¬formationen umfaßt das Programm folgendePunkte :

1 . Eine unabhängige, prohibitive Kreditpoli¬tik gegenüber allen Kreditwünschen zu Hor¬tungszwecken.
2. Äußerste Einschränkung des Kreditbe¬darfs der öffentlichen Hand. ,3. Zeitweilige Aufhebung oder Herabset -mgbestimmter Einfuhrzölle für lebensnotwendigeGüter .
4. Herabsetzung der Kaffee- und Tabak¬steuer zur Erhöhung der Realkaufkraft
5 . Gewährung von bevorrechtigten Einfuhr¬möglichkeiten als Prämie für besonders ver¬antwortungsbewußte Preisgestaltung.

Aus der christlichen Welt Marktpreise vom 4. 10 . 1950
Obstanfuhr ca . 40-45 Zentner

Junger Christ und Wehrdienst
Kirchenpräsident D . Niemöller warnte auf

dem Treffen des Westdeutschen Jungmänner¬bundes in Düsseldorf die Jugend , sich mit
christlichen Motiven für einen „Kreuzzug des
Abendlandes gegen den Osten“ mißbrauchen
zu lassen. Deutschland habe auch ohne Waf¬
fen den Kommunismus aufgehalten . Es müsse
sich daher nicht auf das Wunder der Waffen ,sondern auf die Kräfte der christlichen Näch¬
stenliebe verlassen . Es gebe in Westdeutsch¬land , so schloß Niemöller, noch nicht drei Pro¬zent der Bevölkerung, die dem Osten eineBrücke nach dem Westen bauen würden . —
Gegen Niemöller richtet der „Deutschland-
Union-Dienst“ der CDU/CSU einen scharfen
Angriff wegen seiner Rede in Düsseldorf, inder er die christliche Jugend vor einem „Kreuz-
zug gegen den Osten gewarnt und sie auf¬
gefordert hatte , sich nicht täuschen zu lassen,wenn mit christlichen Mitteln versucht werde,ihre Kraft für die Erhaltung der westlichen
Europahälfte nutzbar zu machen. Der „Union -
Dienst “ weist darauf hin, daß zur gleichenZeit , als Niemöiler seine Rede hielt , der Bun¬
despräsident in Bochum von Störenfrieden derFDJ in seiner Rede unterbrochen wurde und
Omnibusse mit „Friedensengeln“ aus der Ost¬
zone zum Eingreifen bereitstandeh . Es sei
schwer einzusehen, so betont der „Union -
Dienst“

, wie ein Mann, dessen Glaubensbrü¬der in der Sowjetzone erwiesenermaßen
schwersten Verfolgungen ausgesetzt seien,solche Verwirrung in die Reihen der deut¬
schen Jugend tragen könne. „Uns scheint“ ,
so meint der „Union -Dienst“ , „hier lebt der
Kirchenmann sehr an den Erfordernissen der
Zeit vorbei.“

In einem Wort zur Frage der deutschen Wie¬
deraufrüstung , das die Zustimmung von 6000
Teilnehmern am Evangelischen Jungmänner¬
tag Württembergs fand , wird gefordert , daß
sich der junge Christ keinesfalls freiwillig zu
einer Formation melden solle , deren militä¬
rische Bedeutung heute noch nicht abzusehen
sei . Wenn von der Obrigkeit die Wiederein¬
führung der Wehrpflicht beschlossen werde,dann habe jeder die Entscheidung selber zu
treffen. Die aus dem Glauben heraus mit
Überzeugung vertretene Kriegsdienstverwei¬
gerung müsse als christlich ebenso legitimanerkannt werden wie die von der Obrigkeitbefohlene Landesverteidigung . Die christliche
Gemeinschaft dürfe aber an diesen Fragennicht zerbrechen. Im übrigen seien die sozia¬
len Aufwendungen eines Staates grundsätz¬lich wichtiger als militärische, und jeder Ge¬
danke an einen „Kreuzzug“ stehe im Wider¬
spruch zur christlichen Botschaft ĉ es Friedens.

Kirche mußte Rechtsschutz wahrnehmen
Der Leiter des Hilfswerks der EvangelischenKirche in Deutschland, Dr. Gerstenmaier , hat

sich scharf gegen Äußerungen verwahrt , dieder ehemalige Nürnberger HauptanklägerProfessor Kempner kürzlich auf der Bürger- 1
rechtstagung in Frankfurt getan hat . Kemp¬ner hatte erklärt , das Evangelische Hilfswerk
habe sich „schon immer der Mörder von Wi¬
derstandskämpfern , Juden und Christen in
großzügigster Weise angenommen“ . Dr. Ger¬
stenmaier erklärt dazu, daß Kempner bewußtan der Wahrheit , vorbeigehe, wenn er dem
Hilfswerk andere als nur christliche Motive
bei seinem Eintreten für Gerechtigkeit undGnade unterstelle . Das Hilfswerk als Organder Kirche habe nicht nur das Recht , sondernunter Umständen sogar die Pflicht, selbst für
den schuldig gewordenenVerbrecher um Gnade
zu bitten . Außerdem habe die für die Ange¬klagten der verschiedenen Prozesse gegebeneSituation die Notwendigkeit eines Rechts¬
schutzes ergeben, zumal in den Jahren nach
dem Zusammenbruch eine zentrale Rechts¬schutzhilfe seitens des Staates nicht möglich
gewesen sei . So habe auch hier die Kirche in
die Bresche springen müssen. Er sei sich , soschloß Dr . Gerstenmaier , mit den BischöfenWurm und Dibelius einig, daß alle auf diesem
Gebiet unternommenen Schritte der Kirchechristlich legitim und auch im übrigen rechtund notwendig gewesen seien .

Die älteste Heiligjahr -Pilgerin
Als älteste Pilgerin zum Heiligen Jahr weilt

gegenwärtig Frau Maria Ranuzzi aus Bolognain der Ewigen Stadt . Sie konnte in diesen
Tagen ihren 100 . Geburtstag feiern. Sie er¬klärte : „Endlich, endlich ■wurde mein TraumWirklichkeit und ich konnte nach Rom kom- .cnen und den Heiligen Vater sehen!“

Auf den Spuren von König Herodes
Der nach USA zurückgekehrte Dozent für

biblische Archäologie, Professor Kelso, be¬richtete, daß die von ihm mit Hüfe arabischer
Flüchtlinge bei der heutigen Stadt Jericho
durchgeführten Ausgrabungen dicht unter derOberfläche die Überreste einer weiträumigen
Winterhauptstadt des Königs Herodes des
Großen zutage gefördert hätten . Diese Stadt
sei etwa um die Zeit der Geburt Christi er¬baut worden. Sie liege zwei Meilen von dem
alttestamentlichen Jericho entfernt , das vonJosua erobert und zerstört wurde, und eine
Meile westlich von der heutigen Stadt . Die
Architektur sei die gleiche wie in den wohl¬
habenden Bezirken des alten Rom. Außer der
Residenz des Königs Herodes und seiner Nach¬
folger sowie der Stadt selbst habe man einen
großen Garten und ein Amphitheater ent¬
deckt . Ein Teil des ausgegrabenen Materials
soll nach Amerika gebracht und genau unter¬
sucht werden.

„Lutherstunde“ ab Herbst im Fernsehfunk
Die „Lutherstunde “

, das von der amerika¬nischen Missouri-Synode gestaltete internatio¬nale Rundfunkprogramm , welches zur Zeitin 36 Sprachen über 1150 Sender gesendetwird, wird im Herbst auch den Fernsehfunkbenutzen. Das Fernsehprogramm wird Dr.Acker aus Omaha leiten.

Gebetsheilungen einst und heute
Der anglikanische Geistliche Weston , derals Gast des Zentralausschusses für InnereMission die kirchlichen Einrichtungen derKrankenbetreuung in Deutschland besucht,sprach im Diakonissenhaus zu Kassel über

Gebetsheilungen einst und heute. Ausgehendvon den biblisch bezeugten Heilungen berich¬tete der Redner von zahlreichen Fällen ausder Gegenwart. Vor 30 Jahren sei in demEngländer James Hickson die heilende Kraftdes Gebets wieder lebendig geworden. Dieangelsächsische Christenheit habe aufgehorcht,und daraufhin sei auf Anregung des Erz¬bischofs von Canterbury ein Rat für Glau¬bensheilungen gebüdet worden, dem außerGeistlichen verschiedener Kirchen auch her¬vorragende Ärzte und Gelehrte angehören.Selbst die englische Gesundheitsbehörde för¬derte die Arbeit des Rates. In London halteman heute noch dreimal wöchentlich Gebets¬gottesdienste für Kranke . Der Geistliche regtean , das gemeinsame Gebet wie in der christli¬chen Urgemeinde auch heute wieder zu pfle¬gen .
Bund freireligiöser Gemeinden Deutschlands

Auf der Bundestagung des Bundes frei¬religiöser Gemeinden Deutschlands (West¬gruppe) wurde die Vereinigung der FreienReligionsgemeinschaft Deutschlands mit demBund Freireligiöser Gemeinden Deutschlands
vollzogen . Der bisherige Bundespräsident,Stadtrat Wilhelm Schäfer (Ludwigshafen) ,wurde auf der Delegiertenversammlung ein¬stimmig zum Präsidenten gewählt. (CND)

Obst : Bananen Pfd . 1 .-, St. 15- 25 . Äpfel 15- 30,Orangen St. 25 , Zwetschgen Pfd. - , Zitronen
15 - 25 . Hirnen 10-40, Trauben 45 - 1 .00, Nüsse 70 -80,r astanien 30-40, Quitten - , Feigen Bund 40

Gemüse: Blumenkohl Pfd. 45 50, Kopfsalat St. 10- T2Qureen 10,Rettiche 10 - 15, KarrottenBund 10-15Knoblauch (St ) 3-10, Zwiebeln 15- 20 , Kartoffel 6,R te Rüben iBd. ) )2, Tomaten 30, Weißkraut
12 , Wirsing 12 Rotkraut 12 , Bohnen 25 -35, Spinat25 -40, Endivien St . 10, Meerrettich 1 . 10- 1 .20.Feldsalat ' /< 25 , Rosenkohl Pf. 40

Eier : 22—26
Fische Bücklinge 55 , Salzheringe Pf . 60. grüneHeringe 35
Kuhfleisch: Suppenfleisch 1 40, Bratenfleisch —

Leber/Nieren 1 .80.
Schweinefleisch: Kochfleisch 2 .00 , Bratenfleisch

2.20 , Ko 'elette 2 20, bauchlappen 2 .00, Schweine¬fett 1 .60—1 .90. Schnitzel 1 .90
Wurst (500 g) : einf . Blut- u . Leberwurst 90,weißer Schwartenmagen 1 .40, Schinkenwurst2 .20, Preßkopf 2 .20 , Zungenwurst 2.40. Mett¬wurst 2 .60, Fleisch- u . Leberkäse 2 .C0 Frankf .Streichleberwurst 1.80 , Salami , , Fleisch¬wurst 1 .40 , Speck 2 60, Krakauer2 .00
Pferdefleisch: Fleisch 1 .00—1 .10, Knackwurst

1 30, Schinkenwurst 1 .40 , Salami 1 .80 , Mett¬wurst 1 .70, Rauchfleisch — , Krakauer 1 .50,Butter (250 g) 1 .35 , Landbutter 1 2 ) Palmin
1 .40 , Kokosfett 1 .10—1 .40 , Sanella 1 .20, Mar¬
garine 1 .05.

Schweizerkäse (125 g) 50 - 58, Limburger90, Schmelzkäse 10—30 , Camembert 24—40,Romadour 20—30, Holl . Edamer 50, Olmützer
Quargeln 25 . Schinkenkäse 45

Wirtschafts -Nachrichten
Indisch-deutsche Ilandelsbesprechungen

In Neu-Delhi wurden Besprechungen auf¬
genommen, die zur Intensivierung des Han¬dels zwischen Indien und Westdeutschlandführen sollen . Die Besprechungen werden vonindischer Seite von Handelsminister C, Desai
geführt , während die deutsche Handelsdele¬
gation unter der Leitung von Dr. van Scher-
penberg steht.

Züricher Notenfreiverkehrskurse 3 . 10. 2 . 10
New-York ( 1 Dollar)
London ( 1 Pfd .)
Paris ( 100 Ffr .)
Brüssel ( 100 belg. fr.)
Mailand (100 Lire)
Deutschland ( 100 DM )
Wien (100 Sch .)

4 .351/4 - 4 .34
11 .00 — 10 .91

1 .14 l/4 — 1 .1474
8 .50 - 8 .631/2
0.643/i - 0.64ä/i

81 50 — 81 .25
13 70 — 13 .95

Berlin, den 3 10. 50 : Wechselstuben -Umrech-
nungskurs 1 DM ( West) = 4 .80 — 5 .00 DM ( Ost )

Spareinlagen haben zugenommen
Im Bundesgebiet haben im August 1950 die

Spareinlagen bei Spar- und Girokassen vonrund 2658 Millionen DM. um 8,8 Millionen
DM auf rund 2667 Millionen DM zugenom¬men . Von der Zunahme sind 8,3 Millionen
DM reiner Einzahlungsüberschuß und nur 0,5Millionen DM Zinsgutschriften. An dem Ein¬
zahlungsüberschuß sind die steuerbegünstig¬ten Spareinlagen mit 5,6 Millionen DM be¬
teiligt.

Preise auf den Hopferimärkten
Die Lage am Hopfenmarkte ist im allgemei¬nen unverändert . Die Produzenten in den An¬baugebieten halten weiter zurück und dieMarktlage, die sich schon in der vergangenenWoche gefestigt hatte , zeigte zu Wochenbeginndas gleiche Bild . Die Preise sind fest. AmNürnberger Markte erzielten : prima Haller¬tauer 850 DM, Spalter 920 DM und für Hers¬brucker Gebirgshopfen wurden 760 bis 770 DMje 50 kg bezahlt.

Wettervorhersage
Am Mittwoch heiter bis wolkig. Am

Donnerstag nach örtlichem Frühnebel
überwiegend heiter . Höchsttemperaturen 16
bis 21 Grad, Tiefsttemperaturen 3 bis 7 Grad.
Schwache Winde.

Barometerstand : Veränderlich
Thermometerstand : (heute früh 8 Uhr ) 7° über 0

Rheinwasserstand 3 . 10.: Konstanz 340 (— 3),Breisach 168 ( — 2) , Straßburg 235 (+ 1 ),Maxau 402 (— 3) , Mannheim 255 (— 5),Caub 177 ( — 10)

ETTLINGER ZEITUNG
Südd . Heimatzeitung für den Albgau . Verant¬wortlicher Herausgeber : A . Graf . — Druckund Anzeigen-Annahme : A . Graf , Ettlingen,Schöllbronner Straße 5 . Telefon 187
Anzeigen-Annahme für Karlsruhe : Annoncen-
Krais oHG., Karlsruhe , Waldstr . 30 , EUf 712

Silbenrätsel
chä , che, (her — est , en — fried — gern —

ha — i , io, it — ka — leich . 1er, lie — neu , ni,nu — or — ran , rieh — see , si, sieg — te, tel,ter — vens — wa , wei , wu .
Aus den obigen Silben sind 13 Wörter zubilden, deren erster und dritter Buchstabevon oben nach unten gelesen ein volkstüm¬liches Sprichwort ergeben. Die Wörter be¬deuten:
1. Kleinsiedlung 2. römisch. Adelsgeschlecht3. Fußbodenart 4 . asiatisches Kaiserreich 5.Schweizer Kanton 6. Ausbeutung 7 . griechi¬sche Insel 8 . holländischer Maler 9. einfaches

Wasserfahrzeug 10 . Entmannter 11 . Staat derUSA 12. Gestalt der germanischen Heldensage13 . Kurort in Oberbayern . Wr.
Füllrätsel

' E L
1

E L
s

E L
4

E L
5 -

E L
6

E L

Die Buchstaben: a - a - b - e - e - e - e - e - ff - f - g - g - i - i - i - l - l - l - m - n - n - n - n - or - r - s - s - t sind so in die leerstehenden Fel¬der der obigen Figur einzusetzen, daß Wör¬ter folgender Bedeutung entstehen :
1 . Dickhäuter 2. europäischer Staat 3 . Teil

eines Schiffes 4. Speisefisch 5 . Stoffart 6.
Werkzeug Kh

Lösungen
qassiapi -9 '6 ailaj0^ t

SuriaaH T uaiffisa ~Z lUBjaja T TastE-HIDa
'„S3M tna cpne isi

Tsi afftM ura QM.
“ — aasuiaSax SI paujSais‘ZT BMOf n atpnung oi -raicpiaq '6 suaAarj'8 1 latpn ^ 9 pietpnau g ubji t

qpu )sa £ rtnsio Z -tan^M T TasiBinaqus

Eine Glanzleistung Aljechins!
Der 1946 in Lissabon verstorbene Weltmei¬ster Alexander Aljechin war ein Schachgenie ,dessen Ruhm über die ganze Welt verbreitetwar . 1927 schlug er den damaligen Weltmei¬ster Capabianca und gewann bis 1940 die be¬deutendsten Schachturniere. Aljechin be¬herrschte außer seiner russischen Mutter¬sprache Deutsch , Englisch und Französisch;überall auf seinen Reisen erregte nicht nurder glänzende Schachspieler, sondern auch derelegante Weltmann Aufsehen und Bewunde¬

rung.
Die folgende Partie stammt aus einer Si-multan-Vorstellung Aljechins, die er 1924 inNew York an 40 Brettern gab. Weiß : Alje¬chin (Simultan ) . Schwarz: K u ß m a n n (Ab¬gelehntes Damengambit).
1 . d2 -d4 d7 -d5 2 c2-c4 e7 -e6 3 . Sgl- f3 Sg8-f6

4 . Sbl -c3 c7-c5 5 . c4xd5 e6xd5 (besser 5 . . . Sd5 :)6 . Lcl -g5 ! Lc8-e6 7 . Lg5xf6 ! Dd8xf6 8 e2 -e4!d5xe4 9 Lfl -b5+ Le6-d7 10 Sc3xe4 Df6-b6
11 . Lb5xd7 + Sb8xd7 12 . 0-0 c5xd4 ? (Schwarzsollte durch die lange Rochade seinen Königin Sicherheit bringen . ) 13 . Sf3xd4 Ta8 -d 8 14.Sd4- f5 Sd7-e5 15 . Ddl-e2 g7-g6 ? 16 . De2 -b5 + !f
(s. Diagramm).

aDCdetgt )

Stellung nach, dem Damenopfer 16 Db5 + !
Wegen sofortigem Matt durch Sf6 darfSchwarz natürlich die weiße Dame nicht schla¬gen . Aber auch so gewann Aljechin schnell :
16 . . . Se5- d7 17 . Tfl -el ! Lf8- b4 18 Se4- f6 + +Ke8-f8 19. Sf6xd7 + Td8xd7 20 . Db5- e5 ! Nochein glänzender Schlußzug . Schwarz gab auf.weil die verschiedenen Mattdrohungen nicht'u parieren sind.
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SPORT - NACHRICHTEN
• DER EZ -

Tabelle der ersten Liga Süd
FSV Frankfurt 7 5 1 1 17. 7 11: 3
SpVgg . Fürth 7 5 - 2 15: 5 10: 4
Bayern München 6 4 1 1 16 8 9: 3
l . FC Nürnberg 7 4 1 2 16: 4 9: 5
Kickers Offenbach 7 4 1 2 14: 7 9: 5
VfB Stuttgart 7 4 1 2 1510 9: 5
FC 05 Schweinfurt 6 4 — 2 10: 8 8: 4
VfB Mühlburg 7 4 — 3 21 11 8: 6
VfR Mannheim 7 4 — 3 23:13 8: 6
Eintracht Frankfurt 7 3 2 2 12:10 8: 6
Schwaben Augsburg 7 2 3 2 12:11 7: 7
FC Singen 04 6 2 1 3 7:18 5: 7
BC Augsburg 7 1 3 3 6:10 5: 9
SV Darmstadt 98 7 2 1 4 11:18 5: 9
1860 München 6 2 — 4 6:11 4: 8
SV Waldhof 7 1 2 4 7:14 4:10
VfL Neckarau 7 1 1 5 8:21 3:11
SSV Reutlingen 7 — — 7 3:34 0:14

Tabelle der 1. Liga Südwest
FC Kaiserslautern 5 15 :1 10:0
Wormatia Worms 6 26 :7 10:2
FK Pirmasens 5 14 :2 9 :1
Ludwigshafen 6 26 :11 8 :4
VfR Kaiserslautern 6 6 :12 6 :6
VfL Neustadt 6 6 :14 5 :7
ASV Landau 6 6 :20 5 :7
Eintracht Trier 5 8 :7 4 :6
FV Engers 6 8 :16 4 :8
TuS Neuendorf 4 10 :14 3 :5
Mainz 05 5 5 :10 3 :7
Andernach 6 10 :18 3 :9
Kreuznach 3 4 :5 2 :4
Tura Ludwigshafen 5 8 :15 2 :8

2 . Liga im Spiegel der Tabelle
Bayern Hof 7 6 1 — 15:4 13 :1
Jahn Regensburg 7 6 — 1 20 :7 12:2
Kickers Stuttgart 7 4 2 1 21 :14 10 :4
Hessen Kassel 7 3 3 1 17 :12 9:5
ASV Cham 7 3 3 1 12 :9 9 :5
Wacher München 7 4 — 3 23 :15 8 :6
FC Pforzheim 7 3 2 2 19 :14 8 :6
VfL Konstanz 7 4 — 3 12:13 3:6
Union Böckingen 7 4 — 3 14:14 8 :6
FC Bamberg 7 3 2 2 9 :10 8 :6
Vikt . Aschaffenburg 7 3 1 3 17:12 7 :7
TSG Ulm 46 7 3 1 3 9 :14 7 :7
TSV Straubing 7 2 1 4 18:19 5 :9
ASV Durlach 7 2 — 5 15 :17 4 :10
FC Freiburg 7 1 2 4 12:21 4 :lü
SV Wiesbaden 7 1 1 5 10 :14 3 :11
SG Arheilgen 7 1 1 5 9 :23 3:11
SV Tübingen 7 _ — 7 5 :25 0 :14

Keine Bundesliga mit Vollprofis
Südliga lehnt ab — DFB bejaht

Die Vorsitzenden der Vereine in der 1 . Fuß-
ball-Liga Süd faßten als Bevollmächtigte ihrer
Vereine bei einer internen Besprechung in
Stuttgart -Bad Cannstatt eine Entschließung,
in der«sie die Bildung einer Bundesliga ableh¬
nen und auch von der Einführung des Voll¬
profis Abstand nehmen . Die Vereine , heißt es
in der Entschließung , stellen sich weiterhin
auf den Boden des Vertragsspielerstatuts und
empfehlen dem beim DFB zu bildenden Ver¬
tragsspielerausschuß , die erforderlichen Maß¬
nahmen zu treffen , um die zu Tage getretenen
Mängel für die Zukunft zu beseitigen .

Dagegen bejahte in Hannover der Spielaus¬
schuß des Deutschen Fußball-Bundes die
sportliche Notwendigkeit einer Bundesliga .
Die Schaffung einer derart konzentrierten
Spitzenklasse setze jedoch die Einführung des
Vollprofessionalismus voraus , so daß eine Ent¬
scheidung vor Lösung dieser Frage nicht ge¬
troffen werden könne . Der Spielausschuß wird
sich mit den einschlägigen Fragen in Zusam¬
menarbeit mit dem Amateur- und Profi-Aus¬
schuß weiter befassen und dem Bundesvor¬
stand zu gegebener Zeit Vorschläge unter¬
breiten .
Hohe Quoten beim Sporttoto Rheinland -Pfalz

Der Sporttoto Rheinland -Pfalz verteilt im ersten
Rang an vier Gewinner je 22 103 DM , im zweiten
Rang an 158 Gewinner je 559,50 DM und im dritten
Rang an 2078 Gewinner je 42,55 DM . 27 Gewinner
der Zusatzwette erhalten je 1004 DM .

Viermal 20 000 DM im WB -Toto
Beim 8. Wettbewerb des württemberg -badischen

Sporttotos wurde ein Gesamtumsatz von 568 300 DM
erzielt . Nur vier Wetter hatten alle Spiele richtig
vorausgesagt . Sie können dafür je 20110 DM in
Empfang nehmen . Im zweiten Rang erhalten 132
Gewinner je 609 DM , der dritte Rang bringt für
1793 Wetter je 44,50 DM . Die Sechser -Zusatzwette
bringt weiteren 1308 Gewinnern je 32.50 DM.

Lundberg übersprang 4,25 Meter
Der „Tag der Deutschen Meister “ wurde zu einem

großartigen Erfolg . Im Mittelpunkt der Veranstal¬
tung , an der auch Saarbrückener Leichtathleten
teilnahmen , stand das Auftreten einer schwedischen
Mannschaft . Im Stabhochsprung bewältigte Europa¬
meister Lundberg (Schweden ) die Höhe von 4,25 m ,
eine seit acht Jahren in Deutschland nicht mehr
erreichte Höhe . Das Publikum war über die schwe¬
dischen Leistungen restlos begeistert . So kam der
Schwede Nordquist im Hochsprung auf 1,80 m und
der Schwede Bertsson erreichte im Speerwurf 64,02
Meter und verwies Hornberg -Kreuznach mit 20 m
Unterschied auf den zweiten Platz .

Weitere Ergebnisse :
110 m Hürden : 1. Lundberg -Schweden 15,1 ; 800 m .

1. Cleve -Kerfeld 1:55,4 ; 1500 m : 1. Lamers -Ober -
hausen 4 :02,4 ; 100 m : 1. Geister -Kref -ld 11,0 ; 200 m :
1. Geister -Krefeld 22,3 ; 400 m : 1. Haas -Nürnlperg 49,5 ;
5000 m : 1. Eitel -Eßlingen 15 :01,4 ; Weitsprung : 1. Lu¬
ther -München 6,87 m ; 400 m Hürden : 1. Niepoth -
Oberhausen 58,5 ; Hochsprung : 1. Laumann -Frank -
furt 1,80 m , 2. Nordquist - Schweden 1,80 m ; Kugel¬
stoßen : 1. Hipp -Balingen 14,87 ; Diskuswerfen : 1
Hipp -Balingen 48,52 ; 4x100 m : 1. VfB Stuttgart 44,5 ,
2. 1860 München 44,6 .

Sechsmal Höchstnote 10 im Länderturnen
Einen denkbar knappen Sieg mit nur 0,95 Punk¬

ten Vorsprung errang im Endkampf in der Düssel¬
dorfer Rheinlandhalle die Länderriege des Rhein¬
lands . Die Rheinländer kamen insgesamt auf 339,40
Punkte vor Württemberg 338,45 , und Westfalen 334,50
Punkte . Es gab ausgezeichnete Leistungen und die
Fachleute konnten mit Recht von einem „Funkeln
der Sterne am deutschen Turnerhimmel “ sprechen
Sechsmal gaben die strengen Kampfrichter die
Höchstnote 10. Mit dem Rheinland gewann die
jüngste Riege (Durchschnittsalter 30 Jahre ) ; die
Württemberger wiesen 32 und die Westfalen durch¬
schnittlich 34 Jahre auf . Im Einzelergebnis nahm
Adalbert Dickhut -Dortmund mit 59,05 Punkten den
ersten Platz ein vor Erich Wied -Stuttgart 58,35 ,
Helmut Bantz , Langerbeld -Rheinland , 58,20 , Over¬
wien -Essen 58,00 und Theo Wied , Stuttgart , 57,85

Ausklang der Motorsport -Saison
Feldberg -Rundstrecke aus der Taufe gehoben

Nach I3jähriger Pause dröhnten am Sonntag im
Gebiet des großen Feldbergs im Taunus wieder die
Motoren der Rennmaschinen . Mit dem neu erstan¬
denen Feldbergrennen nahmen Deutschlands Mo¬
torsportler Abschied von dem Rennjahr 1950 . Der
Motorsportklub Feldberg hat in aufopferungsvoller
Arbeit den früheren Kurs der weltbekannten Gor -
don -Bennet -Rennen ausgebaut und erweitert und
mit der neuen 11 Kilometer langen Rennstrecke eine
wegen ihrer Schwierigkeiten außerordentlich inter¬
essante Piste geschaffen , die mit ihren zahlreichen
Kurven und Spitzkehren bei einer Höhendifferenz
von 280 Metern an Fahrer und Material höchste An¬
forderungen stellt .

Vier Rennfahrer stürzten
Dichter Nebel und schwere Regenfälle hatten den

Schwierigkeitsgrad der Strecke beim ersten Rennen
bedeutend erhöht und verursachten einige Ausfälle .
K o h f i n k , Bietigheim , der älteste zur Zeit noch
aktive deutsche * Motorradrennfahrer , stürzte im
Rennen der 250-ccm -Klasse mit seiner BMW -Kom -
pressor am Kleinen Feldberg so unglücklich , daß er
mit schweren Verletzungen (Gehirnerschütterung
und Schlüsselbeinbruch ) in ein Krankenhaus über¬
geführt werden mußte . Ein zweiter schwerer Sturz
ereignete sich in der 350-ccm -Klasse , wobei sich der
FranKfurter Groesch ebenfalls schwere Verletzungen
zuzog . Bereits im Training am Samstag erlitt Otto
Daiker bei einem Sturz an dem gefährlichsten
Funkt der Rennstrecke , dem „ Sprungbrett “ , eine
Gehirnerschütterung und einen Handgelenkbruch ,
während sich Thorn -Prikker Nierenquetschunger
zuzog .

Das schnellste Rennen des Tages war das der 350-
ccm -Solomaschinen , das der Ingolstädter Wünsche
auf DKW -Kompressor vom Start bis ins Ziel führend
überlegen mit einer Durchschnittsgeschwindigkeit
von 100,3 Stdkm . gewann .

In der 125-ccm -Klasse war dem Deutschen Meister
H . P . Müller , Bielefeld , auf DKW - Kompressor - der
Sieg nicht zu nehmen , nachdem Ewald Kluge in der
vierten Runde wegen Motorenschadens aufgeben
mußte .

Exeuropameister Kluge , Ingolstadt , blieb im Ren¬
nen der Viertelliterklasse bei einem Gesamtdurch¬
schnitt von 95 .4 Stdkm vor Lottes (91 .3 Stdkm .,
und dem besten Saugmotorenfahrer Gablenz , Karls¬
ruhe , siegreich .

In der I200-ccm -Seitenwagenklasse siegten Müller -
Minderlein , München , auf BMW mit 91,7 Stdkm .

Das Rennen der 600-ccm -Gespanne endete mit
einem Erfolg von Noll -Cron , Kirchhain , auf BMW .

Im Rennen der Halbliterklasse waren die Saug¬
motorenfahrer unter sich , da die Werkmannschaf¬
ten von BMW und NSU die Saison bereits abge¬
schlossen haben . Ernst Hoske , Groß -Hilligsfeld , auf
BMW , ging aus dem Zweikampf mit dem Nürn¬
berger Karl Rührschneck mit nur einer Sekunde
Vorsprung als Sieger hervor .

In der Sportwagenklasse bis 1100 ccm , in der nur
fünf Fahrzeuge am Start waren , feierte der Deut¬
sche Meister ' Walter Glöckler auf VW -Eigenbau
einen überlegenen Erfolg und erzielte mit 94,3
Stdkm . die beste Zeit aller Wagenfahrer .

Bingen in Baden
Start der Ringer-Landesliga

Die nordbadische Ringerlandesliga ist jetzt in die
neue Verbandsrunde gegangen . Die Ergebnisse in
der ersten Runde :

KSV Sulzbach — Germ . Ziegelhausen 4 :4
SRK Viernheim — Germ Rohrbach 6 :2

Um die badische Mannschaftsmeisterschaft
Bei den Kämpfen um die badische Mannschafts¬

meisterschaft im Ringen gab es in der dritten
Runde durchweg die . erwarteten Ergebnisse . Le¬
diglich das Remis im Kampf Heidelberg gegen
Ketsch überraschte . Dabei hätte sogar Heidelberg
zu zwei Punkten kommen können , denn der Punkt¬
sieg von Johann Eppel (K ) über Samet (H ) war mehr
als schmeichelhaft . In der Gruppe Süd Überfuhr
der Tabellenführer SV Brötzingen den Oberliganeu¬
ling ASV Grötzingen überlegen mit 8 :0.

Ergebnisse :
aSV Lampertheim — ASV Feudenheim 4 :4
ASV Heidelberg — SV Ketsch 4 :4
Germania Bruchsal — KSV Kirrlach 4 :4
Germania Karlsruhe — KSV *Wiesental 1 :7
ASV Grötzingen — SV Brötzingen 0 :8

Leutershausen in der Handball -Liga geschlagen
Der SV Waldhof , der beim Spitzenreiter Leuters¬

hausen zu einem 7 :5- Sieg ka ĵi , sorgte für die größte
Überraschung des Sonntags . Aber auch die 9 :10-
Niederlage der bislang ungeschlagenen Elf von Bir¬
kenau bei Weinheim entspricht ebenso wenig den
Erwartungen wie die 5 :11-Heimniederlage der Rint¬
heimer im Spiel gegen den Neuling Oftersheim .
Meister Rot scheint völlig außer Tritt gekommen
zu sein und mußte sich selbst auf eigenem Platz
mit einem 8 :8 gegen St . Leon begnügen . Ketsch
distanzierte den Tabellenletzten Neckarau sicher mit
10 :5 Toren .

Es spielten :
TSV Rintheim — TSV Oftersheim 5 :11
TSV Rot — SG St . Leon 8 :8
SG Leutershausen — SV Waldhof 5 :7
VfL Neckarau — SpVgg . Ketsch 5 :10
Weinheim — KSG Birkenau 10 :9

Ullrich Kreismeister der Sraßenfahrer
Nach vier Läufen kam der Waldhofer Ullrich vor

Schonung und Hinschütz zu Kreismeisterehren im
Straßenfahren der Amateure . Der letzte Lauf ging
über eine 60 Kilometer lange Strecke Mannheim —
Ladenburg — Dossenheim — Schriesheim — Mannheim .
Hinschütz fiel bei Heidelberg etwas zurück . Diesen
Moment nutzten die gut zusammenfahrenden Wald¬
hofer geschickt aus . Bei der berüchtigten Peter §-
taler Steige fiel die Entscheidung . In Feudenheim
war zwar das Feld bis auf 300 Meter herangekom¬
men , aber der führende Marx war nicht mehr ein¬
zuholen . Der Sieger hieß aber nach Wertung aller
vier Läufe Ullrich .

Joe Louis weiß nicht, was er will
Exmeister Joe Louis , der bei seinem „come back “-

Versuch von seinem ehemaligen Schüler und jetzi¬
gen Weltmeister der Schwergewichtsklasse , Ezzard
Charles , in einem 15-Runden -Kampf klar nach Punk¬
ten geschlagen wurde , hat erneut Absichten , zu
einem zweiten „ come back “ -Kampf gegen Charles
in den Ring zu klettern . Die Äußerung kurz nach
dem Kampf , er , Louis , sei „ am Ende “ , hätte er zu
früh und noch in Erregung des Kampfes gesagt .
Joe Louis will in etwa vier Wochen über den mög¬
lichen Rückkampf endgültigen Bescheid geben .

Schwarzer verteidigte seinen Titel erfolgreich
Auf der neuen Stuttgarter Radrennbahn am Gas¬

kessel wurden die deutschen Meisterschaften im
Fünf -km -Verfolgungsfahren ausgetragen . Schwarzer .
Hannover , konnte zum vierten Male seinen Titel
erfolgreich verteidigen . Schwarzer erwies sich wie¬
der einmal als der derzeit beste Verfolgungsfah¬
rer Deutschlands . In unnachahmlichem Stil legte
er Runde um Runde zurück und hatte sogar noch die
Kraft , auf den letzten Kilometern das Tempo zu
forcieren . Die gut 10 000 Zuschauer feuerten den
Hannoveraner stürmisch an , der in 7 :04,0 Minuten
den Sieg als alter und neuer Meister davontrug .
Zweiter wurde Berger -Rosenheim in 7 :12,1 Minuten
vor Saager , Bad Reichenhall , und Preiskeit -Mün -
chen . Anschließend wurde das 100-km -Mannschafts -
rennen nach Sedhs -Tage -Art ausgetragen . Die Fa¬
voriten des Rennens , Saager -Schwarzer , fuhren von
Anbeginn an auf Sieg und erstickten jeden noch so
kleinen Ausreißversuch der anderen Mannschaften .

Dis Ergebnisse :
1. Saager -Schwarzer 24 Punkte , 2 :16,13 Std, , 2.

Gebr . Hörmann eine Runde zurück , 3. Weimer -Mül¬
ler , 19 Punkte , ebenfalls eine Runde zurück .

BRM — ein neuer britischer Rennwagen
Der mit Unterstützung der gesamten britischen

Automobilindustrie entwickelte neue Rennwagen
BRM (British Racing Motors ) kam bei dem Rennen
um die beiden Good -Wood -Preise — dem Good -
Wood -Pokal und die Good -Wood -Trophäe — zu
einem triumphalen Doppelerfolg . Reg Parnell -Groß -
britannien gewann das Rennen auf dem BRM mit
einem Stundendurchschnitt von 125,6 Stdkm . vor
Prinz Bira -Siam und de Graffenried -Schweiz , beide

auf Maserati . Auen aas Kennen um die Gooa - wood -
Trophäe über 12 Runden sah Parnell auf dem neuen
BRM -Rennwagen mit einem Durchschnitt von 131,9S
Stdkm . als Sieger das Ziel passieren . Der BRM -
Wagen soll bei dem „ Großen Preis von Spanien “ »,
der am 29. Oktober in Madrid ausgefahren wird ,
auf die vorherrschenden italienischen Wagen Alfa -
Romea und Ferrari treffen , um seine Überlegen¬
heit zu beweisen .

Die Quoten ins Hessen -Toto
Der Hessen -Toto zahlt im letzten Wettbewerb¬

folgende Gewinnquoten : Erster Rang (zehn rich¬
tige Lösungen ) : 5 Gewinner je 2 451 DM . Zweiter
Rang 153 Gewinner je 80 DM . Dritter Rang : 1784
Gewinner je 6.70 DM . in der Zusatzwette erhalten
8 Wetteilnehmer bei 8 richtigen Lösungen je 581 DHL

„Ein Photoapparat ,bei dem man den Film
bei Tageslicht einlegen kann ."

Ein Photohändler hatte einmal einen Rest¬
bestand an Rollfilmapparaten aufgekauft , die
er nicht loswerden konnte . Schließlich schriet»
er auf sein Fenster : „Bei diesem Apparatkann man den Film bei Tageslicht einlegen !“
— und siehe da , ein Käufer nach dem andern
fand sich ein , und das Lager wurde geräumt

Diese Anekdote , so alt sie ist , wird immer
wieder gern erzählt . Das Spassige ist , daß der
Spruch dieses tüchtigen Geschäftsmannes
aeute wieder auferstanden und sogar bedeu¬
tungsvoll geworden ist . Jeder weiß , daß man
seine Filme in Dosen selbst entwickeln kann
Aber mit dem Einlegen des Filmes hatte es-
so seinen Haken : man brauchte dazu eine
Dunkelkammer . Und da diese meistens fehlt,
gab es bei behelfsmäßiger Verdunkelung den
Aerger mit Verschleierung des Films , abge¬
sehen von Fingerabdrücken und Schichtver¬
letzungen , die zu leicht beim Einspulen de?
Films auftreten .

-1

Bei den echten Tageslichtentwicklungsdo¬
sen aber , wie sie z . B . im sogen . „Rondinax“
zur Verfügung stehen , braucht man keine-
Dunkelkammer . Den Film legt man bei Ta¬
geslicht ein , und der ganze Prozeß geht mühe¬
los und sicher im Hellen vor sich Bei dem
mechanischen Einspulen des Films wird der
Filmstreifen überhaupt nicht von Hand be¬
rührt , so daß die Gefahr einer Verschleierung
oder Schichtbeschädigung umgangen ist . Man.
braucht zum Entwickeln drei kleine Gefäße-
mit je 150 ccm Entwickler . Wasser und Fixier¬
bad (für „Rondinax 35“ z . B. 200 ccm) und
schließlich eine Schale oder Schüssel zum Aus¬
schütten der Bäder Das ist der Aufwand,der beim Arbeiten mit diesem Gerät erforder¬
lich ist . Dabei geht es so reinlich zu , daß marr
mit einiger Vorsicht sogar auf dem Schreib¬
tisch entwickeln kann

In unserer Abbildung ist das oben ge¬nannte Gerät zum Entwickeln von Klein¬
bildfilmen zu sehen , das mit eingebautem
Thermometer , Filmzähler und Filmabschnei¬
der ausgerüstet ist . Eine im Preis billigere
Type (Rondinax 60) kann zum Entwickelt»
von 6 cm breiten Rollfilmen , also der For¬
mate 6x9, 6x6 und 4,5x6, herangezogen wer¬
den.

Zur Brandverhütung
Die Kreisbrandinspektion in Ettlingen , die-

für den Landkreis Karlsruhe zuständig ist,,
gibt Hinweise :
In Haus , Hof und Stall , auf Fluren und Trep¬
pen muß Ordnung und Sauberkeit herrschen.
Ölgetränkte Putzlappen dürfen nicht herum—
liegen . Heu und Stroh auf Fluren und Trep¬
pen müssen entfernt werden . Die Schäden in
der Landwirtschaft , die gerade,im Nichtbe—
achten dieser grundsätzlichen Regeln jedes
Jahr durch Brände entstehen , mahnen zur
unbedingten Befolgung .

fv Verdauung gestört, auch das BlutVerdauung gestört.
bd vergiftet Kopf- und Kreuzschmerzen, Hämorr-

oiden. Übelkeit, bleicher und unreiner Teint sind

ie Folgen. Man fühlt sidi müde und verdrossen.
fa hilft DARMOL - die gute Abführ-Sdiokolade.

ngenehm im Gebrauch, zuverlässig
mMmtilAtu Ate Wer¬

kt Apoth. und
Drog. DM 120

SAUFEN GESUCHT
Holz, 2 Ster trpekenes , zu

kaufen gesucht . Zu erfrag ,
unter Nr . 3116 in der E .Z.

Anzeigenhaben großen
Erfolg in der
EltlingerZeitg

da* bestellte Cbß
ift eingefroren .

a . »urger
Küfermeisier

ZU VERKÄUFEN
Junge Kalbin mit Kalb

zu verkaufen . Etzenrot ,
Haus Nr . 56.

Bettstelle , stab ., Kirschb. , m.
Rost u. Nachtt . zu vk . Zu
erfr . unt . Nr . 3113 i . d . E .Z.

Kostüm u. Mantel, gt . erh. ,
f . schl. Fig ., Gr . 42, zu vk .
Zu erfr . unt . 3114 i . d. E .Z.

Schützen Sie Ihren Wein und Most rechtzeitig vor Krank¬
heiten wie Zäh- Braun - Schwarzwerden usw. durch vor¬
schriftsmäßige Beigabe von

OTofimildifänte — StgroefeUaMcifett — Bädtfaften
Zusatz von Reinzuchthefe erzeugt sofortige gleich¬
mäßige Gärung, verhindert Krankheiten und gibt dem
Most bzw. Wein ein vorzügliches Geschmacksaroma.

Drogerie ftufcolf <SDemni$, @ttlingen

Gaststätten -Abrechnungs -Block
für die monatliche Umsatz- und Sozialabgaben- Abrechnung

DM 1 .25 bei

BUCHDRUCKEREI A . GRAF, ETTLINGEN

STELLENANGEBOTE
Weibl. Bürohilfskraft , perf .

Rechnen , Steno u . Schreib¬
maschine , vertr . m . Büro¬
arbeiten , sofort gesucht .
Bewerbungen mit Zeugn .,
Lebenslauf und Gehaltsan -
sprüchen unter Nr . 3118
an die E .Z .

Kräftiger Junge
gesucht der Lust hat , das
Bäckerhandwerk zu erler¬
nen . Bäckerei Maisch , Ett¬
lingen , Telefon 85 .

Wer übernimmt die Bedie¬
nung einer Zentralheizung
i . Privathaus , evtl . Schlaf¬
gelegenheit . Angebote un¬
ter Nr . 3117 an die E .Z .

Schlaflosigkeit
zerrüttet Ihre Nerven
Schlafloser ,
wird der Tag zur Qual
u. die Nacht zur Hölle ;
Sie sind reizbar, nervös,
sich u. andern im Wege,
leiden unter Hemmun¬
gen , sind erfolglos . Zu
gesund ., tiefem Schlaf,der Sie stärkt , erfrischt
u . kräft , hilft Ihnen das
rein pflanzliche , nähr¬
stoffreiche Nervenkraft - .
elixir S ü k a.
Seit 35 Jahren bewährt.

Original -Flasche 2 .85
Badenia • Drogerie
R . Chemnitz Leopoldstr.
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